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Guter Start der Herbstsaison — Der Außenhandel als Konjunkturstütze — Belebung 

der Binnenkonjunktur bei stabilen Preisen 

Die Herbstsaison ist, wie nach der leichten Kon­
junk tu rbe lebung in den vergangenen Monaten er­
wartet wurde, gu t angelaufen. Beschäftigung u n d 
Indust r ieprodukt ion (nach vorläufigen Meldungen) 
haben sich m e h r als saisonmäßig belebt, der Expor t 
erreichte einen neuen Höhepunk t . Auch d ie Bau­
tätigkeit war, begünstigt d u r c h das mi lde Wet te r im 
Frühherbst , noch ziemlich rege. N u r de r Geschäfts­
gang im Einzelhandel ließ Wünsche offen u n d war, 
wohl auch witterungsbedingt, schwächer als saison­
üblich. I m ganzen jedoch werden gegenwärtig in allen 
Wirtschaftszweigen höhere Leistungen vollbracht, als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Das gilt besonders für 
die Landwirtschaft, die heuer eine Rekordern te er­
zielte u n d erstmalig seit Kriegsende mehr erzeugte 
als im Durchschnit t der Vorkriegs jähre. 

Die leichte Konjunkturbelebung spiegelt sich in 
steigenden Beschäftigungszahlen wider. W ä h r e n d im 
Vorjahre die Saisonspitze bereits Ende August er­
reicht worden war, stieg heuer d ie Zahl de r Beschäf­
tigten im September u n d Oktober noch u m 5.900 
u n d 3.700. Ende Oktober 1953 waren u m 14.900 mehr ' 
Arbeitskräfte beschäftigt als zur gleichen Zeit des Vor­
jahres. Außer de r Expor tkonjunktur u n d der noch re­
gen Bautät igkeit dürfte kurzfristig auch das Jugend­
einstellungsgesetz die Beschäftigung angeregt haben. 

Trotz höherer Nachfrage nach Arbeitskräften stieg die 
Zahl der vorgemerkten Stellensuchenden im Oktober 
u m 8.000 Personen, da sich neue Arbeitskräfte der 
Wirtschaft zur Verfügung stellten. Das statistisch er­
faßte Arbeitskräfteangebot (Beschäftigte + Stellen­
suchende) war Ende Oktober 1953 u m 24.700 höher 
als E n d e Oktober 1952. 

Gleichzeitig mi t der Beschäftigung erholt sich 
die Industrieproduktion. I m August — dem letzten 
Monat , für den vollständige Produktionsdaten vor­
liegen —, stieg der saisonbereinigte Produkt ionsindex 
u m 2'2°/o. Besser als saisongemäß entwickelte sich die 
Produkt ion in den meisten Konsumgüterindustr ien so­
wie in den Grundstoffindustrien. Dagegen war der 
Absatz der Investitimisgüterindustrien weiterhin 
schwach. Selbstdie Fahrzeugindustrie, die lange Zeit gut 
beschäftigt war, m u ß t e im August die Erzeugung von 
Fahrrädern, Lastkraftwagen und Trak to ren stärker 
drosseln. Die bisher für September vorliegenden Pro­
dukt ionsdaten aus dem Bergbau ( + 13%), der eisen­
schaffenden Industr ie ( + 7%), der chemischen Indu­
strie ('+ 15%), de r Papierindustr ie ( + 10%) u n d der 
Lederindustr ie ( + 19%) deuten auf einen guten 
Start der Herbstsaison hin . Nach dem Konjunkturtest 
des Institutes hiel ten die Auftriebskräfte auch im Ok­
tober an, vor allem in der Holz- u n d Lederverarbei-
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t u n g sowie in de r Waschmittelindustrie. Aber auch, in 
d e n Gießereien u n d im Maschinenbau war die 1 Nach­
frage etwas lebhafter. 

Die Umsätze i m Einzelhande£ entsprachen i m Sep­
tember nicht ganz den. Saisonerwartungen. W ä h r e n d 
sie i n diesem Mona t gewöhnlich u m 7 bis 9% steigen, 
stiegen sie heuer n u r u m 2%. Tro tzdem waren die 
Mengenumsätze noch u m 5% höher als. i m September 
1952. Weniger als saisonüblich umgesetzt wurden vor 
allem Lebensmit tel u n d Text i l ien, verhäl tnismäßig 
mehr Möbel u n d Hausra t . Zum Te i l l äß t sich der 
zögernde Beginn der Herbstsaison dami t erklären, 
daß de r Geschäftsgang in den Sommermonaten, ent­
gegen dem normalen Saisonverlauf, ziemlich lebhaft 
war. Bei Bekleidungsgegenständen spielt zweifellos 
auch das milde Herbstwetter e ine wichtige Rolle, das 
viele Konsumenten veranlaßt haben mag, ih re Herbst­
einkäufe aufzuschieben. Eine konjunkturel le Ab-
schwächung des privatem Konsums ist aber wenig 
wahrsdieinl ich. Auch de r H a n d e l rechnet m i t e inem 
guten Herbstgeschäft. Dafür sprechen seine größeren 
Aufträge bei den Konsumgüter industr ien im Septem­
ber u n d Oktober. 

Durch d e n Zuwachs, an Devisen stieg das gesamte 
Geldvolumen i m September u m 537 Mill . S. I m Ok­
tober dürfte e ine ähnliche E r h ö h u n g erfolgt sein. In 
diese R ich tung deu te t die Zunahme des Notenum­
laufes u m 63 Mill . S u n d de r freien Giroguthaben 
öffentlicher Stellen bei der Notenbank u m 90 Mill. S. 
Die Ausweitung des Geldvolumens h a t i n den ersten 
drei Quar ta len 1953 15'6%> betragen u n d dürf te — 
w e n n m a n d ie saisonbedingten Auftriebs tendenzen 
im IV. Quar ta l berücksichtigt — bis Jahresende 20% 
erreichen. Ähnl ich stark ist das Geldvolumen n u r im 
Jah re 1951 — i m H ö h e p u n k t de r Koreahausse — ge­
stiegen. 

Die zusätzlichen Umlaufmittel 1 schlagen sich 
hauptsächl ich auf Scheckkonten nieder. I n den ersten 
dre i Quar ta len sind d ie Scheckeinlagen bei den 
Kredi t inst i tuten u m 2.078 Mill. S oder 22%, der Bar­
geldumlauf aber n u r u m 600 Mill . S oder 6*8% ge­
stiegen. Daraus kann m a n schließen, d a ß seit Jahres­
beginn hauptsächlich d ie L iqu id i tä t de r Unterneh­
mungen gewachsen ist, d a d i e pr ivaten Haushal tun­
gen in d e r Regel Barreserven vorziehen oder ihre 
flüssigen Mit te l auf Sparkonten legen. Diese An­
nahme wird auch durch den s tarken Abbau der 
Lager, die geringe, n u r zum Te i l mi t e inem Rück­
gang der Unternehmergew-inaie--erklärhaie—Investk. 
tionstätigkeit sowie d u r c h d ie auffallend geringe 
Nachfrage der Wirtschaft nach kommerziellen Kre­
di ten gestützt. Dank ihrer großen Geldflüssigkeit 
können die Betriebe gegenwärtig rasch disponieren» 
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günst ige Einkaiifsmöglichkeiten wahrnehmen und 
Lagerhal tung u n d Investitionstätigkeit elastisch der 
Konjunkturlage anpassen. 

Andererseits entzieht sich der Geld- u n d Kredit­
mark t immer mein- de r Kontrolle der Notenbank. Die 
kommerziellen Kredite haben auch im September mi t 
45 Mill . S n u r relativ wenig zugenommen, wiewohl 
d ie Erntennanzierung bereits begonnen h a t und den 
Kredi t inst i tuten 573'6 Mill. S flüssige Mit te l zuström­
ten. Das Kredi tvolumen der dem Bankenabkommen 
unter l iegenden Insti tute war Ende September u m 
1"6 Mrd. S niedriger als der Kreditplafond. Die freien 
Giroguthaben sämtlicher Kreditinsti tute bei der 
Notenbank erhöhten sich i m September u m 332 Mill. S 
u n d i m Oktober u m weitere 31 Mill. S. Ende Okto­
ber erreichten sie mi t 1.502 Mill. S d e n bisher höch­
sten Stand. 

Die hohe Flüssigkeit des Geldmarktes h a t auch 
die Kurse und Umsätze an der Wiener Börse belebt. 
Mit te Oktober waren die Aktienkurse u m 25'3% u n d 
die Kurse festverzinslicher Wer te u m l'l°/o höher als 
Mi t te Ju l i . W o h l ist gegenwärtig d ie Kursentwick­
lung auf d e m Effektenmarkt für die Konjunkturent­
wicklung n ich t so symptomatisch wie bei e inem voll 
funktioinsfähigen Kap i t a lmark t Aber die Kurs­
gewinne u n d d ie lebhafte Nachfrage s ind doch ein 
Zeichen dafür, daß die meist gut informierten Kreise 
auf dem Effektenmarkt d ie zukünftige Wirtschafts-
entwiicklung u n d d ie Auswirkungen de r geplanten 
kapi ta lmarktfördernden Gesetze optimistisch be­
urtei len. 

Die Ausfuhr erreichte i m September mi t 
1.152 Mill. S eine neue Rekordhöhe; i h r Volumen 
war u m 3 8 % höher als i m September 1952 u n d über­
schritt u m 60% den Vorkriegss>tand (1937). Bemer­
kenswert günst ig entwickelte sich de r Expor t von 
Konsumgütern (Texti l ien, Papier). Auch d ie Eisen-
u n d Stahlindustrie erweist sich selbst auf transport­
kostenmäßig ungünst ig gelegenen Expor tmärk ten der 
ausländischen Konkurrenz ebenbürt ig. Dagegen wird 
es immer schwieriger, fertige Investitionsgüter zu 
exportieren, d a offenbar nicht n u r in Österreich, son­
de rn auch in anderen Lände rn die Wiederaufbau­
kon junk tu r zu Ende geht. 

Die Einfuhr ging i m September neuerl ich um 
63 Mill. S zurück, ih r Volumen fiel auf 79% von 1937 
u n d dami t auf den niedrigsten Stand seit J ä n n e r d. J. 
Infolge der gegenläufigen Entwicklung von Ausfuhr 
ornd Einfuhr erreichte de r Ausfuhrüberschuß mi t 
259 Mill . S im Gesamtverkehr u n d mi t 287 Mill. S im 
kommerziellen Verkehr e inen neuen Höhepunk t . 
Österreich steuert einer aktiven Handelsbilanz zu: 
I n den^ ersten neun Mona ten 1953 ha t das Defizit im 



gesamten Außenhande l n u r noch 248 Mill . S betra­
gen, gegen 3.182 Mill. S im gleichen Zei t raum des 
Vorjahres'. Da die Ausfuhr im, IV. Quar ta l saison­
gemäß steigt, dürfte d ie Handelsbi lanz im Jahre 
1953 — erstmalig in der Geschichte de r österreichi­
schen Repub l ik — mi t e inem Überschuß abschließen. 
Die Devisenbilanz war d a n k d e n hohen Eingängen 
aus d e m Ausländerfremdenverkehr, de r ERP-Hilfe 
u n d verschiedenen Kapital t ransakt ionen bereits in 
den ersten dre i Quarta len m i t über 100' Mill . $ aktiv. 
Die ausgewiesenen Devisenbestände der Notenbank 
haben sich i m September und Oktober wieder u m 
652 Mill. S u n d 370 Mill . S erhöht . Sie erreichten 
Ende Oktober 6.131 Mill. S. Im- Zahlungsverkehr 
mit der EZU wurden in den gleichen Mona ten Über­
schüsse von 127 Mill. $ u n d lO'l Mill. $ erzielt, wo­
mit das Guthaben Österreichs bei de r EZU Ende 
Oktober bereits auf 84'2 Mill. $ gestiegen ist. 

D e r A u ß e n h a n d e l a l s Konjunkturstütze 

Die Steigerung der Expor te u n d der Rückgang 
der Impor te waren in d e n vergangenen Mona ten un­
zweifelhaft die Haupts tü tzen de r heimischen Kon­
junktur . Die überragende Bedeutung des Exportes 
für die Indust r ieprodukt ion geht vielleicht aus fol­
genden Überlegungen hervor: I n den ersten acht 
Monaten 1953 war die gesamte Indust r ieprodukt ion 
u m 2% niedriger, das Exportvolumen aber u m 37% 
höher als i m gleichen Zei t raum des Vorjahres. Geht 
m a n davon aus« daß die Expor tquote de r Industr ie 
im Jahre 1952 r u n d 20% betrug, u n d vernach­
lässigt m a n die im ganzen wahi-scheinlich n icht sehr 
ins Gewicht fällenden Schwankungen i n da" Lager­
hal tung, d a n n h a t d ie österreichische 1 Industr ie in 
den ersten acht Monaten d. J . im' I n l ande u m 12% 
weniger abgesetzt als i m J a h r e 1952. Wäre es der In­
dustrie n icht möglich gewesen, i n d e n Expor t aus­
zuweichen, d a n n hät te die Indus t r ieprodukt ionn nicht 
n u r u m 2%, sondern u m 10% eingeschränkt werden 
müssen. I n einigen Industriezweigen ist die ungleiche 
Entwicklung von Expor t u n d Produkt ion besonders 
auffällig. So wurden in den ersten acht Monaten 1953 
um 5.500 1 m e h r Alumin ium erzeugt, aber u m 
12.000 t mehr ausgeführt als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die Papier- u n d Pappeerzeugung n a h m 
u m 14.500 t, de r Expor t aber u m 33.700 t zu. Die 
Text i l indust r ie e rhöhte ihre Erzeugung u m 2'3%, 
ihre-Ausfuhr aber,H3'ei~einer~Expörtquöte~vbir^"l5is~ 
10%, u m fast 50%. Es könn te noch eine Reihe anderer 
Zweige angeführt werden, in denen sich de r Expor t 
belebte, die Produkt ion aber n u r wenig zunahm oder 
sogar zurückging. 

Die heimische Produkt ion zog, aber n icht nur' 
aus de r Expor tkonjunktur , sondern auch aus dem 
Rückgang der Importe!' Nutzen. Tatsächl ich ist das 
Impor tvo lumen von 105 (1937 = 100) in den ersten 
drei Quar ta len 1952 auf 89 i m gleichen Zeitraum 
1953 zurückgegangen. Das wachsende Angebot an 
Milch u n d Fleisch, vor allem aber die Rekordernte 
a n Brot- u n d Industriegetreide, konn ten u n d können 
n u r abgesetzt werden, weil d ie Einfuhr an landwirt­
schaftlichen Produkten stärker gedrosselt wurde. 
Viele Produkte des Bergbaues u n d der Industrie, 
da run te r Braunkohle u n d verschiedene Fertigwaren, 
finden seit der Wecliselkursanpassung i m In lande 
wieder leichter Absatz. Einzelne heimische Produkte, 
wie Erdöl u n d Zellwolle, werden teilweise wieder als 
preiswerte Substitute ausländischen Konkurrenzpro­
duk ten (Kohle, Wolle) vorgezogen. Schließlich ist 
nicht zu übersehen, daß der Inlandsabsatz vielfach 
noch du rch mengenmäßige Einfuhrbeschränkungen 
gesichert wird. 

Die von Expor t u n d Impor t ausgehende Kon­
junk tu rbe lebung dürfte jedoch schon in naher Zu­
kunft schwächer werden. Es ist natürl ich, daß sich 
die von der Wechselkursanpassung geschaffenen Ex­
pansionsmöglichkeiten al lmählich erschöpfen. Der 
österreichische Export , der i n den letzten Monaten 
auf Kosten anderer Länder Boden gewinnen konnte 1 ) , 
wird bald M ü h e haben, im Auf u n d A b der Welt­
konjunktur das erreichte Niveau zu behaupten. Vor 
allem aber wird Österreich auf die Dauer n u r in 
größerem Umfange exportieren können, wenn es 
selbst bereit ist, seine Impor te entsprechend zu libe-
ralisieren. Gegenwärtig ist sowohl d ie erweiterte 
Quo te in der EZU, als auch der ICreditrahmen gegen­
über Ver redmungs ländern so weit ausgenutzt, d aß 
d ie Devisenüberschüsse in Zukunft zwangsläufig ge­
ringer werden müssen. Un te r den gegebenen Um­
ständen wird eine Blockierung der Ex2>orte bald n u r 
noch du rch E r h ö h u n g der Impor t e zu vermeiden 
sein. 

B e l e b u n g der B innenkonjunktur be i s tabi len 
Pre i s en 

In dem Maße als de r Zufluß an Devisen schwächer 
wird, wird d ie heimische Konjunktur ihre bisher 
wichtigste Stütze verlieren. Un te r diesen Umständen 
m u ß de r .Binnenkonjunktur wieder e rhöhte Auf­
merksamkeit geschenkt werden'. N u r m i t ihrer Hilfe 
wird es möglich sein, e in hohes Beschäftigungsvolu-

J) Der Anteil Österreichs an der Gesamtausfuhr der 
neun wichtigsten OEEC-Staaten stieg von 2 * 1 % im II. Quartal 
1 9 5 3 auf 2-40/Q im III. Quartal. 
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men zu sichern, zusätzliche Arbeitsplätze für die neu 
ins Berufsleben t re tenden •geburtenstarken Jahrgänge 
zu schaffen u n d die verfügbaren sachlichen Produk­
tionsmittel opt imal zu nutzen. Gegenwärtig hä l t die 
heimische Investitionstätigkeit auf e inem Niveau, 
das u m 20Vo un te r dem Vorjahresstand liegt. Die 
größeren Investitionsprojekte — mi t Ausnahme der 
Energieprojekte — laufen aus, d ie Counterpar tmi t te l 
werden geringer. und d ie unsichere Absatzlage ver­
anlaßt viele Unternehmer , längerfristige u n d risiko­
reiche Investit ionen aufzuschieben. 

Tro tzdem sind die Voraussetzungen für eine Be­
lebung des Binnenmarktes keineswegs ungünstig. I m 
Gegenteil, d ie österreichische Wirtschaft besitzt ge­
genwärt ig sogar sehr starke konjunkturfördernde 
Kräfte. Der Bundesvoranschlag für das J a h r 1954 
sieht für Investi t ionen Ausgaben in H ö h e von 3'4 
Mrd . S vor, das ist um 1 Mrd . S mehr als im Jah re 
1952. Die geplante Reform der Einkommens- u n d Ge­
werbesteuer wird das verfügbare E inkommen der 
pr ivaten Hausha l te u n d der Un te rnehmungen er­
höhen , d e n Konsum anregen u n d die Investitions­
tätigkeit beleben. Nicht zuletzt drängen die hohen 
Überschußreserven der Kredit inst i tute u n d die liqui­
den Mittel der Unte rnehmungen zu einer produkt iven 
Verwendung. 

Es ist allerdings eine Frage von weitreichender 
Bedeutung, ob diese starken expansiven Kräfte, die 
sich über kurz oder lang in einer stärkeren Belebung 
der heimischen Nachfrage nach Konsum- u n d Inve­
stit ionsgütern fühlbar machen können, zu einer 
echten Mengenkonjuhktur u n d zu einer Erhöhung 
des Sozialproduktes führen, oder lediglich in einem 
Preis-Lohnauftrieb verpuffen werden. Alles hängt da­
von ab, o b es gelingt, in den nächsten Wochen u n d 
Mona ten Preise u n d Löhne annähe rnd stabil zu 
hal ten. 

Das heimische Preisgefüge befindet sich zur Zeit 
in einem Prozeß der Neuadjust ierung. Die Preiser­
höhungen für Eisen u n d Stahl sowie andere Rohstoff­
verteuerungen im Zusammenhang mi t der Kursan­
passung werden teilweise auf d ie Fertigwarenpreise 
überwälzt. Verschiedene Verteuerungen gehen auf die 
Expor tkonjunktur oder auf einen besseren Inlands­
absatz zurück. Da die Lager vielfach stark gelichtet 
sind, führ t oft schon eine geringe Belebung der Nach­
frage zu zeitweiligen Verknappungen, d ie einzelne 
Betriebe zu Preiserhöhungen ausnutzen. 

Gleichzeitig gewinnen-4^hnkorÄkturen^nJQnx-
fang. Nach der Entnivel l ierung der Gehäl ter i m öf­
fentlichen Dienst haben in jüngster Zeit die Elektro­

arbeiter u n d die graphischen Arbeiter Lohnerhöhun­
gen durchgesetzt. Daneben läuft eine Reihe von 
Lohnverhandlungen von geringerer Bedeutung. In 
einigen Branchen werden die Lohndifferenzen zwi­
schen Facharbei tern u n d Hilfsarbeitern vergrößert, 
andere Branchen gleichen die Löhne in den Bundes­
ländern den in Wien geltenden Tarifsätzen an. 

Die bisherigen Preis- u n d Lohnerhöhungen mö­
gen die Stabili tat dejr Wirtschaft nqch nicht gefährden. 
Die zum Te i l unvermeidlichen Preiserhöhungen wur­
den du rch Verbill igungen auf anderen Gebieten 
großteils kompensiert . E ine Re ihe von Importwaren, 
die bisher mi t hohen Agios belastet waren, jetzt aber 
zu offiziellen Kursen eingeführt werden können, sind 
billiger geworden oder werden demnächst billiger 
werden. Bei anderen W a r e n erzwingt d ie ausländische 
Konkurrenz eine vorsichtige Preiskalkulation. Viel­
fach wirkt schon die Ankünd igung der Liberali­
sierung preisdrückend oder verhinder t zumindest 
Verteuerungen, da sich d ie Produzenten eine starke 
Position auf dem Inlandsmarkt sichern wollen, bevor 
die ausländische Konkurrenz wirksam wird. Auch der 
meist noch immer schwache Absatz im In land legt 
den Betrieben eine vorsichtige Preispolitik nahe. Ein­
zelne Preise, die in den letzten Monaten ohne Rück­
sicht auf die Marktlage erhöht wurden, m u ß t e n we­
gen Absatzschwierigkeiten wieder gesenkt werden. 

Dank diesen Preissenkungen hat sich die Neu­
adjustierung des heimischen Preisgefüges bisher im 
wesentlichen innerha lb des bestehenden Preisniveaus 
vollzogen. Die Indizes der Lebenshaltungskosten u n d 
der Großhandelspreise sind im Oktober u m r3°/o u n d 
0 '3% gestiegen. Stärker als. saisonbedingt wurden in 
den letzten Mona ten Eier, Speckfilz, Äpfel, Reis u n d 
Haushaltgegenstände teurer; dagegen sind besonders 
die Preise für Kartoffeln stark gefallen. I m ganzen 
l iegen aber sowohl die Lebenshaltungskosten als auch 
d ie Großhandelspreise noch u m r u n d 5% niedriger 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Der Tarif lohn-
index ist bis E n d e Oktober praktisch unveränder t ge­
blieben. 

Das gemeinsame Interesse von Arbei tern und 
Unte rnehmern an einer hohen Beschäftigung u n d an 
einer stetigen Steigerung des Sozialproduktes legt 
beiden Sozialpartnern nahe, auch in den kommenden 
Wochen, in denen saisonmäßige Auftriebstendenzen 
die Konjunkturbelebung überlagern u n d Preissenkun­
gen aus der Liberalisierung noch nicht oder erst teil­
weise wirksam werden, Preis- und Lohndisziplin zu 
wahren u n d selbst berechtigte Forderungen zunächst 
zurückzustellen. 
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Währung , Ge ld- u n d Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.9 

I m September blieb erstmals seit Mai 1953 der 
Umlauf an Noten u n d Münzen stabil. D a aber 
423 Mill. S auf Scheckkonten u n d 115 Mill . S auf 
freien Giroguthaben öffentlicher Stellen eingelegt 
wurden, stieg das gesamte Geldvolumen dennoch u m 
537 Mill. S auf 21.518 Mill. S (vorläufige Zahl). Es 
überschritt damit bereits u m 2.907 Mill. S oder 15'6% 
den Stand zu Jahresbeginn. Die Ausweitung des 
Geldvolumens dürfte sich im Oktober fortgesetzt 
haben, denn die Giroguthaben öffentlicher Stellen 
erhöhten sich u m 90 Mill. S u n d der Notenumlauf 
u m 63 Mill . S. 

Seit d e m Frühjahr h a t sich d ie S t ruktur des 
Geldvolumens stärker zu Gunsten des Giralgeldes 
verschoben. I m Jah re 1952 betrug der Bargeldumlaut 
(Noten u n d Münzen außerhalb des Kreditapparates) 
noch durchschnit t l ich 91'4°/o, Ende September 1953 
aber n u r 8r3%. Identifiziert m a n grob Scheckein-
lagen mi t Produzentengeld u n d Bargeld mi t Kon­
sumentengeld, so liegt folgender Schluß nahe: Die in 
den letzten Monaten im Wege von Devisenüberschüs­
sen geschaffene zusätzliche Geldmenge ist bisher 
großteils in der Produktionssphäre stecken geblieben; 
sie ha t wohl die Liquidi tä t vor allem der an Außen­
handel u n d Fremdenverkehr beteiligten Unterneh­
men erhöht, den gesamten Einkommensstrom aber 
n u r wenig verbreitert . 

Die wichtigste Ursache der Ausweitung des Geld­
volumens ist weiterhin der aktive Zahlungsverkehr 
mi t dem Auslande. Der Devisen- u n d Valutenbestand 
der Nat iona lbank n a h m im September u m 652 Mill. S 
u n d im Oktober u m weitere 370 Mill. S zu. Außer 
dem Zahlungsverkehr mi t dem Auslande wirkte die 
Counterpar tgebarung expansiv. Vom Konto „Ge­
sperrte Verbindlichkeiten öffentlicher Stellen" wurden 
per Saldo 81 Mill . S abgehoben. Da außerdem bei 
den Kredit inst i tuten u m 59 Mill. S mehr Aufbau­
wechsel eingereicht, als zur Finanzierung von In­
dustrieinvestitionen freigegeben wurden, erweiterte 
die Counterpar tgebarung das Geldvolumen u m 
140 Mill. S. 

Die Zunahme der kommerziellen Kredite war 
mit 45 Mill . S relativ niedrig, hauptsächlich weil die 
Rohstoffkredite infolge eines geringeren Einfuhr­
bedarfes u m 262 Mill . S auf 355 Mill. S zurück­
gingen. Die übr igen ^Kredite nahmen u m 307 Mill. S_ 
zu, wobei 72 Mill. S auf die saisonmäßige Zunahme 
der Kredite von landwirtschaftlichen Genossenschaf­
ten entfielen. Da den Kredit inst i tuten im September 

, 574 Mill. S neue Einlagen zuflössen — weit mehr, als 
sie in Form von Krediten wieder an die Wirtschaft 

weiterleiteten —, verfügten sie über größere l iquide 
Mittel, die sie hauptsächlich zur Stärkung ihrer 
Liquiditätsreserven verwendeten. Die dem Banken­
abkommen unterl iegenden Inst i tute hat ten Ende Sep­
tember eine Liquidi tä t I. Grades von 23'5%, gegen 
22'5% Ende August; die Giroguthaben sämtlicher 
Kredit insti tute bei der Notenbank erhöhten sich u m 
332 Mill. S. Außerdem lösten die Inst i tute für 
284 Mill. S Handelswechsel und für 47 Mill. S Bun­
desschatzscheine zurück. Das Portefeuille de r Natio­
nalbank an Handelswechseln verminderte sich damit 
auf 578 Mill. S. 

Restriktiv auf das Geldvolumen wirkte die Zu­
nahme der Spareinlagen, die im September u m 
150 Mill. S stiegen, u m 72% mehr als im gleichen 
Mona t des Vorjahres. 

An der Wiener Börse stiegen die Aktienkurse 
u n d -Umsätze auch im Oktober stärker. Der Index 
von 36 Industr ieaktien war Mitte des Monats u m 
15°/o höher als Mi t te September. Der Akt ienmarkt ver­
dank t diese Belebung z. T . der Vorberei tung einiger 
kapi talmarktfördernder Gesetze. Die beabsichtigte 
Entschädigung der Aktionäre verstaatlichter Unter­
nehmungen ließ deren Aktien von Mi t te September 
bis Mitte Oktober u m 27% steigen. I h r Index liegt 
jetzt über dem der Privatindustrie. Auch auf dem 
Anlagemarkt zogen die Kurse u m durchschnitt l ich 
1% an. Die Aufbauanleihe notierte Mit te Oktober 
83'50 S, für 2%ige Bundesschuldverschreibungen 1947 
wurden zur selben Zeit 79'50 S geboten, gegen 82'75 
u n d 72'25 S Mitte September. Auf ausländischen Bör­
sen stiegen d i e Kurse österreichischer Schuldverschrei­
bungen aus der Vorkriegszeit weiter an, d a Anfang 
1954 der Zinsen- u n d Tilgungsdienst wieder aufge­
nommen wird. 

Preise u n d L ö h n e 
Dazu Siatisiisdie Übersichten 2.1 bis 2.0 

Die Preise auf den internationalen Rohwaren­
märkten waren im Oktober im allgemeinen stabil. 
Stärker gesunken ist lediglich der Preis von Kau­
tschuk, und zwar infolge der starken Produkt ion von 
synthetischem Gummi u n d des rückläufigen Auto-
absatzes. Dagegen näher te sich der Kupferpreis in 
London wieder stark dem Niveau des früheren amt­
lichen Preises (vor der Freigabe Anfang August). 
Auch die Preise für die meisten übrigen NE-Metalle, 
für Wolle u n d Kopra haben leicht angezogen. 

Der Moody-Index blieb im Oktober fast unver­
ändert ; der Reuter-Index sank u m 1'3%. Gegenüber 
dem gleichen Vorjahreszeitpunkt lag der Moody-Index 
u m 2'9%, der Reuter-Index u m 7 '1% niedriger. 
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Auf-das inländische Preisniveau wirken zur Zeit 
Kräfte ein,, die zum Te i l e inander entgegengesetzt 
sind. Preissteigernd wirken noch immer die Wechsel­
kursvereinheit l ichung (vom Mai d. J.), d i e Preis-
e rhöhungen für Eisen u n d Stahl (August u n d Sep­
tember d. J.) sowie d ie — vorwiegend saisonbedingte 
— Verknappung des Angebotes verschiedener land­
wirtschaftlicher Produkte (z. B. Eier, Schweine u n d 
Kälber). Hingegen drücken der nach wie vor relativ 
schwache Absatz, die ausländische Konkurrenz (z. B. 
bei Wollgarnen) u n d der Wegfall des Devisenagios 
bei den ehemaligen Agioträgern d ie Preise. Die Re­
sul tante war eine gewisse Stabilität des Preisniveaus. 

Die Nachfrage reagiert auf stärkere Preiserhö­
hungen mi t Einscln-änlcungen. So sah sich der Eisen­
handel , de r seine Preise im Lagergeschäft zunächst in 
e inem Ausmaße verteuert hatte, welches die Erhö­
h u n g der Werkspreise für Kommerzeisen beträchtlich 
überstieg, n u n m e h r genötigt, diese überhöhte Ver­
teuerung teilweise wieder zu reduzieren 1 ) . 

Die teilweise Überwälzung der Preissteigerungen 
für Eisen u n d Stahl auf die Verbraucherpreise kommt 
in den Preisen für Tischbestecke sowie einige. Haus­
halt- u n d Küchengeräte (Erhöhung u m r u n d 5%) zum 
Ausdruck. Gewisse Schlosserwaren, Schrauben, Drähte 
u n d Stifte wurden gleichfalls, etwas teurer. Allgemein 
läß t sich feststellen, daß d ie Auswirkungen der Ver­
teuerung von Eisen u n d Stahl auf die Verbraucher­
preise sehr gel ing geblieben sind. 

Auch d ie Verteuerung der Wol le infolge der 
Kursanpassung u n d der festen Tendenz auf dem Welt­
mark te konnte nicht voll auf d ie Preise für Halb- u n d 
Fertigerzeugnisse überwälzt werden. Die Spinnereien 
stehen unter dem Konkurrenzdruck billiger Importe 
ausländischer Garne; der Absatz wurde bisher du rch 
die wanne Wi t t e rung ungünst ig beeinflußt u n d selbst 
die wiederholte Ankündigung künftiger Preiserhö­
hungen h a t offenbar ihre W i r k u n g auf die Konsu-

*•) Die Anfang August erlassene Verkaufspreiseinpfehlung 
des Fachhandels, welche Verteuerungen bis über 30% vorge­
sehen hat, wurde Anfang Oktober durch folgende Neuregelung 
modifiziert: jene Waren, deren Preise von der eisenschaffenden 
Industrie um 1 4 % erhöht worden sind — also Warmbandeisen, 
Grobbleche und Mittelbleche — werden im Lagergeschäft gegen­
über den vor August 1953 geltenden Preisen nunmehr um 18%, 
Mittelbleche nur um 1 ? ' 5 % verteuert; die Preise jener Waren, 
die von der eisenschaffenden Industrie um 1 7 % erhöht worden 
sind — Knüppel, Stabstahl, Formstahl und Walzdraht — sollen 
im~ Lagergeschäf r-gegenü-b er—den—-ur-spr-üuglkhen—P-r-eisen—um 
2 1 \ 5 % verteuert werden. Allerdings konnte bezüglich der Preise 
von Trägern, U-Eisen und dergleichen, die im Lagergeschäft 
anläßlich der Kommerzeisenverteuerung durch eine gleichzeitige 
Umstellung von Gewichtspreisen auf Meterpreise am stärksten, 
nämlich um mehr als 3 0 % verteuert worden sind, bisher noch 
keine endgültige Regelung erzielt werden. 

menten verfehlt. Die Webereien haben -vielfach ihre 
Preise bisher unveränder t gelassen. 

Auf d e m Holzmarkt herrscht, wenngleich aus 
anderen Ursachen, eine ähnliche Lage. Infolge der 
Kursvereinheit l ichung sowie einer vorübergehenden 
Expor tkon junktur wurden für Schnittholz verhältnis­
mäßig hohe Erlöse erzielt. In manchen Bundeslän­
dern — a m stärksten in T i ro l u n d Vorarlberg — 
h a b e n sich daher die> Rundholzpreise beträchtlich 
erhöht. Die Preissteigerungen in d e n letzten Wochen 
liegen im Durchschnit t zwischen 10 u n d 20%. 

I n Zukunft ist aber auf dem Wel tmark t — auf 
den d ie heimische Sägeindustrie in hohem Maße an­
gewiesen ist — eher eine s inkende Preistendenz für 
Schnittholz zu erwarten, zumal d a mit stärkeren Liefe­
rungen aus dem Osten gerechnet werden m u ß . Diese 
Schwierigkeiten haben n u n m e h r dazu geführt, d aß 
sich die Sägeindustrie in einzelnen Bundesländern 
gegen die hohen Rundholzpreise kollektiv zur Wehr 
setzte, indem sie Höchsteinkaufspreise kalkuliert u n d 
in Form von Resolutionen, Empfehlungen usw. ihren 
Mitgliedern nahelegt, diese nicht zu überbieten. 

A n der Wiener Warenbörse haben i m Oktober 
die Preise für Nadelschnittholz u n d Brennholz leicht 
angezogen. 

A u d i die Erhöhung des Sdiwarzbrotpreises von 
3'50 S auf 3'54 S, die vorübergehend zufolge der Auf­
h e b u n g des Ausnahmetarifes de r österreichischen 
Bundesbahnen erwogen wurdei, konn te vermieden 
werden. Eine vom Getreideausgleichsfonds finanzierte 
Transportausgleichskasse wird die Sdiwierigkeiten 
überbrücken. 

Von de r Schaffung geschützter Viehmärkte — die 
in der Vieh Verkehrsnovelle 1953 vorgesehen ist — hat 
die Landwirtschaft ebenfalls vorderhand abgesehen. 

Auch die für Anfang des kommenden Jahres an­
gekündigte E rhöhung de r Zigarettenpreise u n d der 
Eisenbahnfahrpreise wird auf gewisse H ä r t e n Rück­
sicht nehmen: Die billigeren Zigarettensorten sollen 
u m weniger verteuert werden, als ursprünglich ge­
p lan t war; die ÖBB will die Altersgrenze für Frei­
fahrt u n d ermäßigte Fahr t bei Kindern, sowie die 
Einkommensgrenze für die Benützung der verbillig­
ten Arbeiterwochenkarte erhöhen. 

Die Häutepreise haben in letzter Zeit angezogen; 
besonders stark verteuerten sich Roßhäute , auch Kalb­
felle wurden im Laufe des Oktobers u m 1 S per.Äg 
teurer ( + 4%), andere Rohhäutepreise stiegen um.20 
bis 40 g p r o kg. 

Einige Waren sind billiger geworden; die Preise 
für Importspielwaren, die früher mi t einem Devisen-



•agio belastet waren, s ind seit de r Devisenzuteilung 
zum offiziellen Kurs um- durchschnit t l ich 35% ge­
sunken, ebenso' wurden auch Zitronen, ausländische 
Lastkraftwagen u n d gewisse Haushal tmaschinen et­
was billiger. Schwieriger ist d i e Lage bei Kaffee u n d 
Tee , de ren Weltmarktpreise' seit einiger Zeit eine 
steigende Tendenz erkennen lassen. Da überdies De­
visen an d ie Impor teure nach Sicherstellung einer 
Kaut ion von 10% n u r unter* der Bedingung zugeteilt 
werden, daß sie die Impor t e b innen dreier Monate 
abwickeln, kann auf die Entwicklung der Weltmarkt­
preise n icht genügend Bedacht genommen werden. 

Bei insgesamt 37 Kohlensorten aus Frankreich 
und. aus, de r Tschechoslowakei konnten Verbilligun-
gen der Importpreise von 5 bis 10% erzielt werden. 
Es hande l t sich hauptsächlich u m Industr iekohle, 
ein kleiner Te i l der betreffenden französischen 
Kohlensorten wird i n den westlichen Bundesländern 
auch für H a u s b r a n d verwendet. 

Auf G r u n d des Preisregelungsgesetzes wurden 
Ende Oktober d ie meisten Höchstpreise für Alt­
metal le neu festgesetzt. Kupfer u n d Kupferlegierun­
gen wurden u m etwa 5 bis 10%, Zinn u m über 25% 
verbilligt, während Blei u m 10 bis 20%, Nickel u m 
über 50% u n d Zink u m etwa 5% teurer wurde . I m 
allgemeinen erfolgte diese Neuregelung analog zu 
der seit de r letzten Preisfestsetzung (Dezember 1952) 
erfolgten Preisentwicklung der Neumetal le . 

Die leichte Erhöhung des vom Statistischen Zen­
t ra lamte berechneten Großhandelspreisindex von 773 
auf 775 (März 1938 = 100) geht ausschließlich auf 
den Te i l index für Industriestoffe zurück, de r u m 
0*6% gestiegen ist. Zwar wurden auch einige Indu­
strierohstoffe billiger: infolge der rückläufigen Ent­
wicklung der Weltmarktpreise sank de r Preis für 
Hanf u m 227%, Flachs u n d J u t e verbill igten sich 
u m 10*4 u n d 6*5%, Baumwolle u m 2%, Kautschuk 
u m 8'1%; ebenso sank der Zinnpreis neuerdings u m 
2% u n d aus den weiter oben angeführten Gründen 
notierte auch Stabeisen wieder u m 3 % niedriger. 
Diese Preissenkungen wurden aber d u r c h die gleich­
zeitige Ver teuerung von Kalbleder ( + 8*6%), Blei 
( + 4"3%), Wolle ( + 1*2%) sowie Holz ( + 1*6 bis 
2*1%) leicht überkompensiert . Der Te i l index für 
Nahrungs- u n d Genußmit te l ist infolge eines weiteren 
Rückganges des Kaxtoffelpreises leicht gesunken. 

Die. ..seit. Jahresbeginn- vorherrselie-nde—Tendenz­
sinkender Nahrungsmittelpreise u n d steigender Preise 
i ü r Industriestoffe ha t somit angehalten. Gegenüber 
d e m gleichen Zei tpunkt des, Vorjahres lag der Ge­
samtindex de r Großhandelspreise u m nahezu 5% 
niedriger, wobei der Te i l index für Nahrungs- u n d 

Genußmit te l u m U ' 4 % gesunken, de r für Industrie-
Stoffe u m 5*1% gestiegen ist. A m stärksten haben sich 
gegenüber dem Vorjahre Kartoffeln verbilligt, deren 
Preis u m m e i n als die Hälfte gesunken ist; relativ 
am stärksten, nämlich u m nahezu ein Fünftel, sind 
die Preise für Eisen u n d Textilrohstoffe gestiegen. 

Der vom Inst i tu t berechnete Index der Lebens­
haltungkosten (nach einem Nonnalverbrauchsschema 
für eine Arbeiterfamilie mi t zwei Kindern in Wien) 
ist von 652*9 (Mitte September) auf 661*7 (Mitte 
Oktober) gestiegen (April 1938 = 100). Der Gruppen­
index für Nahrungsmit te l erhöhte sich u m 2*6%, 
für Beheizung u n d Beleuchtung u m 0*1% u n d für 
Haushal tgegenstände u m 0*3%. Bei Nahrungsmit te ln 
ist der wöchentl iche Aufwand insgesamt u m r u n d 
5*4-0 S gestiegen, wovon etwa 4*50 S auf die saison-' 
bedingten Preissteigerungen für Eier, Gemüse u n d 
Obst entfallen. Die sonstigen Verteuerungen (Reis, 
Sjjeckfilz, Schweinefleisch u n d Speiseöl) wurden durch 
gleichzeitige Preissenkungen (Kartoffeln, Mannelade, 
Kalbfleisch u n d Extrawurst) nahezu aufgewogen. Bei 
den Haushaltgegenständen, d ie bereits i m Vormonat 
infolge der Preiserhöhung für Kommerzeisen leicht 
angezogen haben, machten sich diesmal d i e Auswir­
kungen der Stahlpreiserhöhung fühlbar: Messer 
w u r d e n u m 5% teurer; „Beheizung u n d Beleuchtung" 
haben sich zufolge einer leichten Erhöhung des 
Brennholzpreisesi verteuert. 

Der Lebenshaltungskostenindex ist noch immer 
u m 4*7% niedriger a b zur gleichen Vorjahreszeit. I m 
Sommer be t rug dieser Unterschied 8%. Lediglich d ie 
Aufwandsgruppen „Beheizung u n d Beleuchtung" so­
wie „Bildung u n d Unte rha l tung" liegen über dem 
V orjahresniveau. 

Die reagibl'en Preise (Versteigerungspreise im 
Wiener Dorotheum) sind gegenüber dem Vormonat 
insgesamt u m 4 % gestiegen, lagen jedoch u m 7*7% 
niedriger als vor e inem Jahr . Neben d e n saison­
bedingten Verteuerungen von Pelzen u n d Perser­
teppichen ist seit langer Zeit zum ersten Male wieder 
der Preis von Silber (um mehr als, 12%) gestiegen. Da­
d u r c h h a t sich auch der Einlösekurs, bei den amt­
lichen Stellen erhöht . Der Goldpreis hingegen ist 
weiter gesunken (— 5*6%) u n d h a t dami t den bis­
herigen Tie fpunkt de r Nachkriegszeit eireicht. 

Der vom Inst i tu t berechnete Index der Netto-
-tariflöhne ist während des Berichtszeitraumes unver­
änder t geblieben. 

Doch ist in letzter Zeit e ine zunehmende Aktivi­
tät auf d e m Lohnsektor festzustellen. Die Gewerk­
schaft de r Arbeiter im graphischen Gewerbe hat te 
bereits bei. d en vorjährigen Kollektiwertragsverhand-
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Hungen Lohnerhöhungen für die Graphiker auf das 
Fünffache de r im Jah re 1937 geltenden Lohnsätze 
gefordert; die Forderungen, wurden damals zurück­
gestellt, so d a ß Facharbeiter im graphischen Gewerbe 
bloß den 4"5fachen L o h n bezogen. Anfang November 
wurden nun , nach langwierigen Verhandlungen, die 
Lohnsätze der Facharbeiter u m 7% bzw. 7"5% er­
höh t , d i e des Hilfspersonals, welches bereits d e n 
fünffachen L o h n gegenüber 1937 überschrit ten hatte, 
u m 2 bis 6%. In einer Anzahl anderer Wirtschafts­
zweige wurden gleichfalls Lohnforderungen erhoben, 
insbesondere in der Faserplatten- u n d Leichtbau­
plat tenindustr ie ; ferner verlangen die Riemenboden­
verleger die Aufstellung eines neuen Akkord Vertrages; 
die Holzarbeiter in Oberösterreich u n d Salzburg 
streben eine Angleichung an die höheren Wiener 
Sätze an. Auch in der Texti lveredlungsindustr ie wer­
den Lohnerhöhungen gefordert. 

Die Facharbei ter löhne u n d Akkordsätze im steier-
märkischen Pflasterergewerbe wurden bereits ab 
1. September u m 4 % erhöht. Schließlich wurden im 
Oktober auch die Pensionen der Angestellten de r 
Bundesforste an die Pensionen der Bundesbeamten 
angeglichen; sie erhal ten n u n m e h r Pensionen in 
H ö h e von 7 8 % der letzten Aktivbezüge. 

E r n ä h r u n g 
Dazu Statistische Obersichten 3.1 bis 3.3 

Nach dem Rückgang in den. Sommermonaten 
n i m m t das Fleichangebot in de r Regel schon im 
September wieder zu. Heuer sind die Fleischzufuhren 
nach Wien im September zwar auch u m 9% gestiegen, 
gingen jedoch im Oktober wieder u m 3 % zurück. Die 
Anlieferungen von Schweinen sanken von 10.857 
Stück wöchentlich im September auf 10.614 Stück 
im Oktober (— 2%), der Auftrieb von R inde rn sogar 
von 1.919 auf 1.695 Stück je Woche ( - 12%). Da­
gegen wurden im Wochendurchschni t t u m 66 Stück 
(2%) mehr Kälber u n d u m 14 t (9%) mehr Fleisch 
angeliefert als im September. Tro tzdem war das 
Fleischangebot noch u m etwa 10% höher als im 
Oktober 1952. 

Das Mehrangebot an Fleisch gegenüber dem Vor­
jahr ha t sich seit dem Höchststand im Mai ( + 30%) 
ständig verringert . Die relative A b n a h m e des Markt­
angebotes an Schweinen dürfte vor allem darauf zu­
rückzuführen se in , -daß- info lge-der höheren_Specki-
preise die Schweine wieder länger gemästet werden. 
( Im Frühjahr wurden die Schweine vielfach vorzeitig 
auf den Mark t gebracht, da die niedrigen Speckpreise 
eine längere Mast unrentabel machten.) Der Rinder­
auftrieb wurde dagegen du rch erhöhte Expor te etwas 

abgeschwächt. Die Ausfuhr von lebenden T i e r e n 
(nach Westdeutschland u n d Italien) stieg von durch­
schnittlich 1.701 q je Monat im 1. Ha lb jahr 1953 auf 
16.946 q im I I I . Quar ta l . I n den ersten drei Quar ta len 
1952 wurden n u r durchschnitt l ich 200 q im Monat 
exportiert . 

Ausfuhr von lebenden Tieren, Fleisch und 
Fleischwaren 

Zeit bebende Tiere zur Fleisch u. Hcisch-
Ernährung waren 

0 1.000 s 9 1.000 s 
1952 1. Halbjahr . . . . 1.321 1.7*6 870 1.203 

212 51 116 
15 16 481 731 

September . 344 321 323 589 

1953 1. Halbjahr . . . 10.206 10.544 3.664 6.850 
Juli 11.619 11.801 1.831 2.573 

15.752 14.986 2.551 3.328 
September . . . 23.468 21.977 3.293 4.438 

Trotz geringerem Angebot sind die Verbraucher­
preise für Rindfleisch im Oktober weitgehend stabil 
geblieben, da sich die Nachfrage im Herbst gewöhn­
lich zu Schweinefleisch verlagert. N u r einzelne bessere 
Sorten verteuerten sich u m 50 Groschen bis 1 S je kg. 
Die Preise waren allgemein u m 2 bis 4 S je kg (10 bis 
15%) niedriger als vor e inem Jahr . Dagegen sind die 
Verbraucherpreise für Schweinefleisch, die schon im 
August sprunghaft (um 4 bis 5 S je kg) zugenommen 
haben, im Oktober teilweise abermals u m 1 S je kg 
gestiegen. Sie waren n u r u m durchschnitt l ich 2 S je kg 
(5 bis 7%) niedriger als im Vorjahr. Auch Kalbfleisch 
verteuerte sich von August bis Oktober u m etwa 2 S 
je kg. Die Preise waren im Oktober meist wieder so 
hoch wie i m Vorjahr, n u r einzelne bessere Sorten 
waren noch u m etwa 2 S je kg (6%) billiger. 

Die Zufuhren von Obst nach Wien , die bis Ju l i 
s tändig höher waren als im Vorjahr (um durchschnitt­
lich 28%), liegen seit August stets da run te r (um durch­
schnittlich 7%). Das inländische Angebot war zwar 
meist gleich hoch oder sogar höher, die ausländischen 
Zufuhren sind jedoch erheblich gesunken. Von August 
bis Oktober wurde u m 22% weniger eingeführt als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Obst importe 
haben sich nämlich durch die Kursangleichung u n d 
teilweise E r h ö h u n g der Zölle gegenüber dem Vor­
j ahr stark verteuert . Da inländisches Obst dagegen 
teilweise billiger wurde, konnte ausländische Ware 
in größeren Mengen nicht abgesetzt werden. 

Auch die Gemüseeinfuhren konnten infolge 
„des. höheren inländischen Angebotes eingeschränkt 
werden. Obwohl im September und Oktober u m 
durchschnit t l ich 8 3 % weniger ausländisches Gemüse 
geliefert wurde als im Vorjahr, war das Gesamt­
angebot u m 32% höher. Da die Nachfrage nicht im 
selben Umfang stieg, waren die Verbraucherpreise für 
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Gemüse durchwegs geringer als vor e inem J a h r (teil­
weise bis u m 50%). 

Die Zufuhren von Kartoffeln nach Wien nahmen 
im September u n d Oktober saisonbedingt zu , u n d 
waren etwa gleich hoch wie im Vorjahr (15.000 bzw. 
17.000 q wöchentlich). Tro tzdem waren d ie Ver­
braucherpreise u m durchschnitt l ich 50 Groschen je kg 
(45%) niedriger als im Herbst 1952, d a die heurige 
Kartoffelernte sehr reichlich war. 

Der Käseverbrauch und seine Steigerung 
W ä h r e n d in den vergangenen Mangel jahren die 

Milchverarbeitung meist von ernährungspolit ischen 
Erwägungen, wie z. B. Milderung der Fe t tknapphei t 
du rch erhöhte But terprodukt ion oder H e b u n g des 
Trinkmilchabsatzes best immt war, wird heute bei aus­
reichender Marktbelieferung n u r jene Milch ver­
arbeitet, die nicht als Frischmilch abgesetzt werden 
kann. Da der Konsum von Tr inkmi lch seit 1951 nur-
wenig gestiegen ist, muß ten immer größere Milch-
mengen verarbeitet werden. Im Jahre 1952 stieg die 
Milchanlieferung u m 63.000 t (7%), der Tr inkmilch-
äbsatz aber n u r u m 17.000 t (4%). Da außerdem-auch 
der Fettgehalt der Milch von 3 % auf 2 '5% gesenkt 
wurde, stieg die Verarbeitungsquote von 51'4% 
im Jahre 1951 auf 58'4% im Jahre 1952. Von Jän­
ner bis September 1953 wurden 105.600 t (15%) mehr 
Milch angeboten, während der Absatz von Tr ink­
milch n u r u m 7.600 t (2%) stieg. Da der Fettgehalt 
der Konsummilch auf 3"5% hinaufgesetzt wurde, 
konnte die Verärbeitungsquote zwar wieder auf etwa 
55%*) gesenkt werden, absolut stieg jedoch die ver­
arbeitete Menge abermals u m etwa 7% 1). 

Marktproduktion und Verwendung von Milch1). 
Marktproduktion davon verwendet für 

Jahr Trinkmilch Verarbeitung 
,' , .'• 1.000 t . in % 
• ; 1937 1.405-0 43-« 56*4 

1948 . , 559 - 9 33% 66'6 
1949 749 -5 . 32'5 67'5 
1950 , . 885 -8 44'7 55 - 3 
1951 ' . . "846-7 48'6 51*4 
1952») : . 910'1 41 -6 58'4 

J ) Nach Angaben des Milchwirtschaftsfondsi — 2 ) Vorläufige Zahlen. 

I m Vorjahr gelangte auf Grund der erhöhten 
Verarbeitungsquote vor allem mehr But ter auf den 
Markt (um 32% mehr als im Jahre 1951), Käse wurde 
dagegen n u r u m 9% mehr erzeugt. Da i n diesem J a h r 
der Absatz von But ter bereits auf Schwierigkeiten 
stieß 2 ), wurde- -vor-allem-die Käseerzeugung~gpstelgert. 

3) Schätzung. 
s ) Dank der guten Fremdenverkehrssaison hat sich- zwar 

der Absatz von Butter vorübergehend gebessert, seit Ende der 
Saison nehmen aber die Lagerbestände wieder zu. 

Von Jänne r bis September war die Markt­
produkt ion von But ter u m 5%, die von Käse aber 
u m 27% höher als in der gleichen Zeit des Vor­
jahres. Schon in den ersten drei Quar ta len 1953 wur­
den 269 t meh r Käse erzeugt als im ganzen J a h r 1952. 
Obwohl m a n wegen der günstigen Versorgungslage 
die Käseexporte von 58 t auf 1.055 t erhöhte, die Im­
porte aber von 1.077 t auf 706 t einschränkte, waren 
heuer von J ä n n e r bis September 10.495 t Käse an­
geboten worden, gegen 9.572 i in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. I m ganzen J a h r 1952 wurden aber n u r 
11.734 £ Käse verbraucht. U m den Absatz des wach­
senden Käseangebots zu sichern, h a t Ende Oktober 
die Milchpropaganda-Gesellschaft i n Wien e ine Käse­
werbewoche durchgeführt. Durch Plakate, Werbekurz­
filme, Schaufensterwettbewerb, Gratiskostproben, 
Flugblät ter u. ä. wurde versucht, den Käseverbrauch 
anzuregen. 

Marktproduktion, Außenhandel und Verbrauch 
von Käse 

Jahr 
Marktpro­
duktion 1) 

Ein- Aus­
fuhr fuhr 

in Tonnen 

Verfügbar zum Ver­
brauch 

insges. je KopfE), 
in k& 

1937 17.000 905 4.777 13.128 2-55 
1948 4.013 183 1 4.195 0 -80 
1949 7.298 1.373 1 8.670 1-66 
1950 10.070 724 704 10.090 1-93 
1951 9.727 745 333 10.139 1"94 
1952 10.575=) 1.280 121 11.734 2-25 
1952 I. - I X . 8.553») 1.077 58 9.572 1-83 
1953 I. - I X . 10.844«) 706 1.055 10.495 2 - 01 
x ) Nach Angaben des Müchwirtschaftsfonds. • 

') Vorläufige Zahlen. 

e ) Nur NichtSelbstversorger. — 

Der Käseverbrauch ist i n Österreich noch sehr 
steigerungsfähig. Mi t einer Kopfquote von 2'25 kg je 
NichtSelbstversorger war er im Jahre 1952 noch u m 
12% geringer als vor dem Krieg (2'55 kg) u n d bedeu­
tend geringer als in den meisten europäischen Län­
dern . Er erreichte erst 55% des westdeutschen, 38% 
des französischen oder italienischen u n d n u r 26% des 
schweizerischen oder norwegischen Käseverbrauchs im 
Jahre 1951. Die meisten europäischen Länder haben 
ihren Käseverbrauch gegenüber de r Vorkriegszeit teil­
weise beträchtl ich gesteigert. I m Ernährungsbudget 
der österreichischen Haushal te spielt Käse eine weit­
aus geringere Rolle als in anderen Ländern . Die Ar­
beiter- und Angestelltenhaushalte verwenden n u r etwa 
1% der gesamten Ernährungsausgaben für Käse, in 
Deutschland dagegen 3 % u n d in der Schweiz 4%. 

Außerdem sind die amtlich noch geregelten Käse­
preise relativ niedrig. Während der Preisindex für 
tierische Nahrungsmit te l 724 und der für pflanzliche 
Produkte 687 (April 1938 = 100; gewogen nach dem 
Verbrauchsschema des Lebenshaltungskostenindex) 
beträgt, liegt der Preisindex der beliebtesten Käse-
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•.Käseverbrauch in-einigen europäischen Ländern1) 
: " l ind Vorkrieg • 1951 • 1951 in % des. 

je Kopf in ig Vorkriegsstandes 
S c h w e i z . . . . . . . . . '«••8 • :8*7 98'9 
Norwegen -. 5:5. .8*7 158*2 
Schweden 5*6. 6*5 U6't' 
Dänemark..:; '.'...' -S'l. ". ' ..\6*1 * - . 107*0 
Frankreich.,. 6*4. . 5'9 92*2 
Italien . . . . . . . . . 5 ' 2 ' '5*8 l l i ' 5 . 

..Niederlande 6'6 '5'7 86:4 
Griechenland 8'5 4'9 .57'6 
Größbritannien 4'Ö 4*7 Ü7*5 
B e l g i e n . . . ' . 3*7 4*«») 124*3 '• 
Westdeutschland 3*5 4'1 117*1 
Finnland' '. 2/2 1*7 77*3 
I r l a n d . . . . . . ,.: 0*3 '• • l'ü • 333*3 

') Nach FAO-Commodity Serjes, Bulletin 24, Februar 1953, S. 24. — s ) 195P. 

Sorten zwischen 563 (Einmentaler) u n d 669 (Edamer). 
Schon vor d e m Krieg war Käse, gemessen a m Kalo­
rien- u n d Eiweißgehalt, billiger als Eier u n d Wurs t 
u n d etwa gleich teuer wie Rind- u n d Kalbfleisch. I n 
letzter Zeit haben sich diese Preisrelationen noch wei­
ter zugunsten von Käse verschoben. Bezogen auf den 
Kaloriengehalt ist Käse derzeit u m 37% billiger als 
Rindfleisch, u m 48% als Wurst , u m 6 1 % als Kalb­
fleisch u n d u m 69% als Eier. Ein G r a m m Eiweiß 
kostet i n . F o r m von Käse derzeit u m 39% bzw.,63% 
weniger als in Form von Wurs t oder Eiern. 

Kalorien- und Eiweißpreise einiger Nahrungsmittel 
tierischer Herkunft1) 

April 1938 Oktober 1953 
Preis je Preis je 

Nahrungsmittel M g lOOKal.^ Eiweiß ig lOOKal. ^Eiweiß 
in Groschen 

Milch,/ ,45 6*7 1*3 212 31*6 6*2 
Käse«) 430 10*2 1*6 2.423 . 57*3 8*8 
Eier, Stück 12 15*5 2*1 135 182*4 24'1 
Rindfleisch 280 13*7 1*4 1.850 90*7 9*5 
Kalbfleisch 280 18'1 1*4 2.300 148*4 11'« 
Eitrawurst 280 15*0 2*0 2.050 109*6 . 14*5 

*-) Berechnet auf Grund der Preise des Lebenshaltungskostenindex. — 
a ) Emmentaler. 

In der Rangordnung der Nahrungsbedürfnisse 
steht Käse auf gleicher Stufe wie Wurs t u n d Weiß­
gebäck u n d weit h in ter den Grundnahiungsmi t te ln 
Brot, Fett, .Mehl, Zucker. Die Nachfrage nach Käse ist 
daher ziemlich preis- u n d einkommenselastisch. Die 
Haushaltsstatistiken anderer Länder , zeigen, daß die 
Ausgaben für Käse mi t steigendem Einkommen viel­
fach sogar stärker zunehmen als die Gesamtausgaben. 
Bei gleichem Einkommen ist der 'Käseverbrauch in 
Arbeiterhaushalten meist größer als in Angestellten-
u n d Beamtenfamilien. Die leichte Zunahme der Ein­
kommen gegenüber dem Vorjahr dürfte daher auch 
die Nachfrage nach Käse erhöhen. 

- Einer Steigerung des-Käseverbrauches-sind a b e r — 
bei. d e n derzeitigen Verbrauchsgewohnheiten relativ 
enge Grenzen gesetzt. Käse 'wird , i n Österreich fast 
ausschließlich als Brotaufstrich bzw. als Brotbelag 
verwendet. Erst-wenn es gelänge, die-Bevölkerung, m i t 

d e n vielfachen Verwenduipgsmögüchkeiten von Käse 
für warme Speisen ver t raut zu machen — in anderen 
Ländern , .wie etwa in Frankreich u n d - i n der Schweiz 
sind Käsegerichte,; wie • Käseauflaufe, - Käseomelettes 
usw. sehr beliebt — könnte der Käsekonsum beacht­
lich gesteigert-werden. Es dürfte sich dahe r empfeh­
len, die W e r b u n g für- Käse mehr in diese R ich tung 
— etwa d u r c h Verbrei tung von Rezepten zur Zuberei­
tung schmackhafter Käsespeisen — zu lenken. 

L a n d - u n d Forstwirtschaft 
Dam Statistische. Übersichten .1.4 bis $.10. 

Infolge zu großer Trockenhei t konnte Winter­
weizen vielfach erst anfangs November i n den Boden 
gebracht werden. Der Stand der Saaten .ist nicht so 
günstig wie im Herbst 1952. I m allgemeinen säten 
Betriebe mi t Mähdrusch heuer erheblich mehr Brot­
getreide als, im Vorjahr. Voraussichtlich wird man 
trotz des verstärkten Wintergetreideanbaues auch-die 
Flächen für Sommergetreide halten, u m die teuren 
Erntemaschinen- möglichst auszunützen. Dadurch wer­
den aber zwangsläufig d ie Flächen für den Feldfutter-
u n d Hackfruchtbau . eingeengt, de r Rinderbestand 
wird reduziert u n d de r Anfall von Stalldünger sinkt. 
Wicht ig wäre es, dieser d rohenden Extensivierung des 
landwirtschaftlichen Produktionsprozesses durch 
einen verstärkten A n b a u von Zwischenfrüchten zu 
begegnen; d a es für Sommerzwischenfrüchte in den 
östlichen Gebieten meist zu trocken ist, wi rd m a n 
vor allem mehr Winterzwischenfrüchte, wie Raps, 
Rübsen u n d Wickgemenge anbauen müssen, u m dem 
Boden genügend organische Stoffe in Form von Grün­
dünger oder Stallmist zuzuführen. 

Es ist bemerkenswert, daß die Nachfrage der 
Landwirtschaft nach Landmaschinen im I I I . Quar ta l 
geringfügig u n d nach Traktoren stärker als saison­
bedingt zurückgegangen ist, während der Verbrauch 
von Mineraldünger stieg. So* wurden von 'Juli bis 
Ende September n u r 1.576 fabriksneuei Trak to ren 
behördlich zugelassen, gegen 2.265 u n d 2.131 i m I. 
u n d I I . Quar ta l 1953 u n d 1.741 im I i i . Quar ta l 1952. 
Der Absatz an Mineraldünger lag nach den Angaben 
des Düngerhandels heuer u m etwa 10% höher als im 
vorigen Herbst ; doch war Thomasmehl wegen der 
Streiks in Frankreich zeitweise sehr knapp: Diese 
Verlagerung, de r Nachfrage dürfte hauptsächlich auf 
die niedrigeren .Preise für Phosphatdünger u n d die 
teilweise gesteigerten Preise für landwirtschaftliche 
Maschinen zurückgehen. Die E r h ö h u n g der Inlands­
preise für Kommerzeisen im August wurde b isher n u r 
bei den Pflugaggregaten überwälzt, die sich u m durch­
schnittlich 10% verteuerten. Es dürf te dem Hande l 
angesichts der Nachfrageschwäche der Landwirtschaft 
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schwer fallen, die Preise für T rak to ren u n d Land­
maschinen generell zu erhöhen. 

Das Angebot an Brotgetreide -war auch im Sep­
tember, mi t 69.368 t u m 30% höher -als vor einem 
Jahr ; a n Weizen wurden u m 23°/», an Roggen um 
42% mehr verkauft. Mit 230.086 t war heuer bereits 
Ende September soviel Brotgetreide aus der Inlands­
ernte auf dem Markt wie i m Wirtschaftsjahr ,1952/53 
am 20.. November u n d i m Wirtschaftsjahr 1951/52 
Ende • Februar . 

Nach d e n vom Österreichischen Statistischen 
Zentralamt ermittelten Daten änderte sich i m Jahre 
1953 die gesamte Ackerfläche liur geringfügig gegen­
über 1952, doch verschob sich der .Anbau der Feld­
früchte. Die Flächen für Brotgetreide wurden u m 5%, 
Gerste u m 7% u n d Kartoffeln u m 5% höher, für 
Zuckerrüben um 9%, für Fu t te r rüben u n d Futter­
pflanzen u m 4 % niedriger angegeben. Von den weni­
ger verbreiteten Früchten wurden bei Hanf u m 38% 
größere, bei Flachs, M o h n u n d Hülsenfrüchten da­
gegen u m 32, 20 u n d 20% geringere Flächen als im 
Vorjahre bestellt. 

Gegenüber d e m langjähr igen Vorkiiegsdurch-
schnit t (1926/35) war die Wiesenfläche u m 15% grö­
ßer, d ie Ackerfläche u m 15% kleiner. Der Getreide­
bau (mit Körnermais) wurde zuletzt auf 5 1 % , der 
Feldfutterbau auf 28% u n d der Hackfruchtbau (mit 
Feldgemüse u n d Raps) auf 18% der Ackerfläche be­
trieben. Vor d e m Krieg bestellte m a n 58% des Acker­
landes mi t Getreide, 2 1 % mi t Futterpflanzen u n d 16% 
mit Hackfrüchten. Die Getreide- u n d Hackfrucht­
flächen waren daher i m J a h r e 1953 absolut u m 25% 
u n d 6% kleiner, die Feidfutterflächen u m 13% größer; 
relativ — auf die jeweilige Ackerfläche bezogen — 
n a h m der Getreidebau u m 12% ab, der Hackfrucht­
bau u n d der Feldfutterbau dagegen u m 13% u n d 
33% zu. 

Nutzung des Ackerlandes1) 

01926735 1947 1948 1949 1950 1951 1952 1953 
1.000 4a 

, . 600 448 448 454 473 405 421 441 
. , 536 380 375 390 409 405 405 413 
. 193 170 175 178 184 168 170 179 

37 20 22 26 29 39 40 37 
Futter- u. Kohlrüben . . 67 92 98 97 91 • 76 73 70 

. . 20 14 20 17 13 8 10 9 
. 2 5 4 3 3 3 6 6 

Feldfutterbau2) . . . . . .417 511 551 540 521 492 487 .470 
Sonstiges -u. Brache . . . 75 72 52 39 33 46 41 35 

Ackerfläche . .1.947 1.712 1.745 1.744 1.756 1.642 1.653 1.660 
x ) Nach Angäben des österr. Statist. Zentralamtes. — 2 ) Mit Egärten und Wechselweiden. 

Auffallend ist, d aß der A n b a u von Feldgemüse 
auf weniger als d i e Hälfte de r Vorkriegszeit zurück­
ging, während der J R ö ^ a n b a u sich verdreifachte. Der 
Hopfenkultur, d i e m a n zwischen. 1926 u n d 1935 auf 

135 ha betr ieb u n d seither ganz aufgegeben hatte, 
waren i m Jahre . 1953 wieder 18 ha gewidmet. Hanf 
wurde: heuer auf 1.211 ha gesät gegen n u r 351 ha vor 
dem Kriege, , . 

Bei den wichtigsten Früchten lassen: sich nun­
mehr auch die Hektarerträge u n d — nach Berücksich­
t igung der ausgewiesenen Flächen — die Gesamt­
erträge .genauer, schätzen. Bei d e n meisten Feld­
früchten konn ten heuer Rekordernten eingebracht 
werden. D i e Hektarer t räge werden i m Durchschnit t 
bei Weizen, Roggen u n d Gerste .nach vorläufigen in­
offiziellen Schätzungen u m etwa ein Fünftel und bei 
Mais u m ein Viertel höher als i m J a h r e 1952 ange­
nommen; sie übertreffen den langjährigen Vorkriegs-
dui rhschni t t bei Weizen u n d Roggen u m über 40%, 
bei Gerste u n d Hafer u m 33% u n d bei Mais u m 25%. 
Auch der Er t rag an Kartoffeln dürfte heuer u m etwa 
20% größer als im Vorjahr u n d u m fast 40%- höher 
als. im Durchschnit t 1926/35 gewesen sein. 

Insgesamt ern te te man an Brotgetreide, Mais u n d 
Kartoffeln u m annähe rnd 25<l/o, a n Gerste u m 30% 
u n d an H e u u m 15% mehr als im Vorjahr. Die durch­
schnitt l ichen Vorkriegsemten wurden bei Getreide 
— trotz des Flächenrückganges — insgesamt schät­
zungsweise u m 5% u n d bei Kartoffeln u n d H e u u m 
30% übertroffen. Die Ergebnisse des besonders gün­
stigen Erntejahres 1937 bei Feldfrüchten konnten 
allerdings nicht ganz erreicht werden. 

Außer Österreich melden auch Italien, Schwe­
den und Griechenland Rekorderträge a n Getreide. 
Obwohl d ie überseeischen Export länder etwas nied­
rigere Ern ten an Weizen als im J a h r e 1952 ausweisen, 
waren die Vorräte i n den USA u n d in Kanada, Ar­
gent inien u n d Australien Anfang August 1953 um 
etwa 44% höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die FAO berichtet 1 ) , d aß die landwirtschaftliche Pro­
duk t ion i m Jahre 1952/53 zum ersten Male seit dem 
Ende des zweiten Weltkrieges i n e inem Maße stieg, 
daß der Vorsprung des Bevölkerungszuwachses in der 
Wel t aufgeholt werden konnte . Doch herrsche in wei­
ten Gebieten des Ostens auch weiterhin e in empfind­
licher Mangel a n Nahrungsmit te ln, u m so mehr , .a ls 
die eigene landwirtschaftliche u n d industriel le Pro­
dukt ion noch wenig entwickelt wurde u n d d ie Kauf­
kraft nicht ausreiche, die fehlenden Waren in den 
Überschußgebieten zu kaufen. Dieses Problem könne 
im long r u n n u r du rch Intensivierung der Produkt ion 
in den unterentwickelten Ländern selbst gelöst werden. 

Österreich exportierte, bis- Ende September 2*15 
Mill . m 3 NadelscJuiittholz (mit behauenem Holz, Ki-

•1) „The State of Food and Agriculture 1953." Food and 
Agriculture Organization of the United Nations, Uome, August 
1953. . 
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sten u n d Steigen) gegen 1'69 Mill . ml im gleichen 
Zei t raum des Vorjahres. Die Ausfuhr stieg besonders 
nach Westdeutschland, I tal ien u n d Hol land . Die 
hohen Exportmengen wurden teilweise a u s d e n reichen 
Lagerbeständen an Schnittholz genommen 1 ) . Nach 
Angaben des. steirischen Holzwirtschaftsrates waren 
die Rohholzpreise in den letzten Monaten stabil; in 
den westlichen Bundesländern stiegen sie jedoch teil­
weise erheblich. Sie dürf ten bei e inem weiteren Ab­
bau de r Lagervorräte auch in den kommenden Mo­
naten eher anziehen. 

Energ iewi t t schaf t 
Dazu Statistische Obersichten 4.1. bis -4.5 . 1 

Die konjunkturel le Steigerung der Inlandsnach­
frage nach Kohle, Strom u n d Erdölprodukten in den 
letzten Monaten wurde im September durch Saison­
einflüsse verstärkt. 

Ein Te i l des höheren Kohlenbedarfes muß te 
aber durch Impor te gedeckt werden. Selbst die 
Briketteinfuhr, die über die Sommermonate stark ge­
drosselt worden war, u m die Absätzchancen des hei­
mischen. Bergbaues zu bessern, stieg beträchtlich. Die 
gesamte 'Kohleneinfuhr war mi t 380.003 t (SKB) u m 
12% höher als i m August u n d die höchste seit Beginn 
des Nachfragerückganges i m Früh jahr 1952. 
.•• -Der inländische Bergbau h a t reichliche Aufträge, 

deren Auslieferung n u r d u r c h . d e n gegenwärtigen 
Waggönmangel etwas gehemmt wird. Nach wie vor 
werden große Anstrengungen unternommen, u m den 
Absatz;der Inlandskohle zu steigern. Bei der Industr ie 
u n d den Dampfkraftwerken waren diese Bemühungen 
in den letzten Jahren erfolgreich. Die Indus t r ie ver­
wendet immer mehr u n d die Dampfkraftwerke schoii-
fast ausschließlich' Inlandskohle. N u n versucht m a n 
auch noch die Haushal te als Abnehmer zu gewinnen. 
So z. B. durch neue Ofentypen (Bunkeröfen), in weit 
cheh die wasserreiche Braunkohle vor der Verbren­
n u n g getrocknet wird und dadurch günstigere Brenn­
eigenschaften erhäl t (Möglichkeit des Dauerbrand­
betriebes). Allerdings ist der .Pre isvorsprung der in­
ländischen-Kohlensprten im Kleinhandel wegen der 
Verteilungskosten relativ geringer als im Großhandel . 

Die arbeitstägige Kohlenförderung .. ist im Sep­
tember von: 17.171 i auf 17.948 t gestiegen. Insgesamt, 
wurden 37.376 t Braunkohle mehr gefördert als im 
August u n d u m 34.692 t meh r als im September 1952. 

In den ersten drei Quar ta len 1953 förderte der 
Inlandsbergbau 3,990.584 i Braun—und- -120.057-4 
Steinkohle. Die Gesamtförderung (SKB) war dami t 

'. • *.) Die Lager an Nadelschnittholz bei. Sägen und.Handel 
betrugen mach Angaben des Bundeswirtschaftsrates Ende Sep­
tember rund 616.000 m 3 gegen 860.000 m3 Ende September 1952. 

u m 2"4% u n d 7 '6%'größer als in der gleichen Zeit 
der Jahre 1952 u n d 1951. ' " 

Da gleichzeitig die Impor te zurückgingen, stieg 
der Anteil de r Inlandskohle a n der Gesamtversor­
gung von 3 3 % u n d 34% in den Jah ren 1951 u n d 
1952 auf 39% im Durchschnit t J änne r bis September 
1953. 

Aus Lieferungen des Inlandbergbaues u n d aus 
Impor ten s tanden der österreichischen Wirtschaft im 
September 608.370 1. Kohle (SKB) zur Verfügung, 
mehr als i n irgendeinem Monat seit März 1952. 

I m Durchschnit t der ersten drei Quar ta le dieses 
Jahres n a h m der österreichische Markt u m 545.154 t 
(10%) weniger Kohle auf als in der gleichen Vor­
jahreszeit. Von den Hauptverbrauchern bezogen die 
Bahnen u m 189.386 t (20%), die Dampfkraftwerke um 
97.349 « (22%), die Industr ie u m 96.350 t (4%), die 
Kokerei in Linz u m 213.277 t (18%) u n d der Haus­
brand u m 81.247« (7%) weniger Kohle als im Vor­
jahre. N u r die' Gaswerke, die zum Te i l i h re Vor-, 
rate wieder ergänzten, bezogen u m 66.287 t (17%) 
mehr. "" -

Die Stromerzeugung wurde im September durch 
den.: starken Rückgang der Wasserführung der Flüsse 
beeinträchtigt. Die hydraulische Stromerzeugung 
ging gegenüber August von 6 I i -Mi l l . kWh u m 30% 
auf 427 Mill. kWh zurück u n d war erheblich ge­
ringer als i m September 1952. Zum Ausgleich müß­
ten die Dampfkraftwerke, die während der Sommer­
monate fast stillgelegt wären, d ie Erzeugung sprung­
haft von 32 Mill. kWh auf 173 Mill. kWh (fast-drei­
mal 'soviel wie im Vorjähre) erhöhen, 

' Der Stronivefbrauch n a h m auch im September 
weiter, zu u n d war mi t 487 Mill. kWh u m 4"5% 
größer als im August u n d Um 7'7% größer als im 
September 1952. ' . ' •'•: 

Der Stromexport muß te wegen de r geringeren 
hydraulischen Stromerzeugung gegenüber den Spitzen 
im Ju l i und August (219 und 172 Mill. kWh) auf 
106 Mill. kWh eingeschränkt werden u n d war dami t 
n u r mehr geringfügig höher als im Vorjahre. . 

Infolge der starken Beanspruchung der Dampf­
kraftwerke reichten die laufenden Brennstoffliefe-
rungen für den Bedarf nicht aus. Mehr als die Hälfte 
des Verbrauches m u ß t e aus Lagerbeständen gedeckt 
werden, die deshalb bis Ende September u m 35.700 t 
(SKB) auf 212.162« zurückgingen u n d um 34%' nie­
driger waren als zur gleichen Zeit des Vorjahres.. 

In den ersten drei Quarta len 1953 wurde von den 
Kraftwerken der öffentlichen Versorgung u m 8% 
mehr Strom erzeugt a l s ' im Vorjahre ( u m 7%. mehr 
in Wasser- u n d u m 15% mehr in;Dampfkraftwerken). 
Der Inlandsverbraüch war wegen der Nachfrage-
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Entwicklung de* Industrieproduktion von 1951 bis 1953 
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Während die Produktion von Konsumgütern im Vorjahre einen 
schweren Rückschlag erlitt, . entwickelte sich die Investitions­
gütererzeugung vorerst noch günstig.- Erst gegen Ende des Jahres 
1952, als sich die Konjunkturlage- der Konsumgüterindustrien 
wieder langsam besserte, ging die Beschäftigung der Investitions­

güterindustrien erstmalig zurück. 
Diese Tendenz- hat bis zum Herbst' dieses Jahres angehalten. 
Die Gesamtproduktion blieb nur deshalb annähernd auf dem 
in- den beiden Vorjahren erreichten Niveau, weil die Konsum-
gülererzeugung den Konjunkturrückschlag ganz überwinden 
konnte und dadurch den Abfall in der Investitionsgütererzeu­

gung kompensierte. 

Der Index der jBergöaMproduktion erreichte i m 
September, d a n k besonders hoher Kohlenförderung 
und Mehrleistungen in einigen anderen Bergbau­
zweigen, e inen neuen Höchststand. Die arbeitstägige 
Erzeugung stieg gegenüber dem Vormonat u m 5 '1% 
u n d war u m 8 7 7 % höher als 1937. 

I m Durchschnit t der ersten drei Quar ta le dieses 
J a h r e s war die Gesamtförderung um. 11% u n d 4% 
größer als in der gleichen Zeit der Jahre 1951 und 
1952. N u r der Quarzit- u n d Kupferbergbäu waren 
viel besser beschäftigt als im Vorjahre. Die meisten 
größeren Bergbauzweige konnten nu r bescheidene 

Industr ieprodukt ion 
Dazu Statistische Übersichten 5.7 bis 5.27 

I m August entwickelte sich d ie Industr ieproduk­
tion ähnl ich wie in den Vormonaten. Während die 
Grundstoff- u n d Konsumgüterindustr ien gut beschäf­
tigt waren u n d durchwegs Produktionssteigerungen 
erzielten, hiel t der Rückschlag in den Investitions­
güter industr ien unverminder t an. Die Ergebnisse des 
Konjunkturtestes lassen erwarten, daß sich die bis­
her ige Tendenz auch im September u n d Oktober, 
von Saisoneinflüssen abgesehen, behaupte t hat. 

Die leichte Belebung der Indust r ieprodukt ion 
hielt im August u n d im September an. Der saisoriL 

-bereinigte Produkt ionsindex stieg im.' August u m 
2'2% u n d war im Durchschnit t der letzten drei Mo­
nate u m 1"6% höher als im Vorjahre. 

Dennoch sind große Bereiche der Industr ie von 
einer konjunkturel len Belebung unbe rüh r t geblieben. 
Abgesehen von saisonbedingten Veränderungen stieg 
d ie -Produk t ion in ers ter -Linie i n einigen Konsum­
güterindustr ien, die den Konjunkturrückschlag des 
Vorjahres überwinden konnten (Textil-, Papier-, 
Schuhindustrie), u n d den Grundstoffindustrien; (Berg­
bau, eisenschaffende-, Magnesit- u n d Metal lhütten­
industrie). 

Tro tz diesen Steigerungen war das gesamte Pro­
dukt ionsvolumen von Jänne r bis August u m 2*0% 
niedriger als zur gleichen Vor Jahreszeit, obwohl da­
mals der Konjunkturrückschlag d ie Konsumgüter­
industr ien schwer beeinträchtigt hatte. W ä h r e n d aber 
die Konsumgütererzeugung u m 4 ' 1 % gestiegen ist, 
u n d dami t wieder annähernd das Niveau des Jahres 
1951 erreicht hat , setzte sich der Rückschlag bei den 
Investitionsgütern, der erst im Herbst des Vorjahres 
einsetzte, bis -jetzt-fort^nd~verstärkte-sich"Tsogai ' '-in 
den letzten Monaten. N u r d ie günstige Entwicklung 
der Grundstoffindustrien milderte h ier das Gesamt­
ergebnis u n d ließ den Index der dauerhaften Güter 
nu r u m 6"9% un te r das Vorjahresergebnis sinken. 

schwäche zu Beginn des Jahres n u r u m . 5%, die 
Stromexporte wegen des außergewöhnlich günstigen 
Wasserdargebotes i m Sommer, u m 25% größer. Der 
Stromimport blieb auch heuer unbedeutend. 

Fü r die Erdölwirtschaft liegen erst Statistiken 
für August vor. Sie zeigen bei allen Sorten (Benzin, 
Dieselöl u n d Heizöl) eine leichte Belebung des Ab­
satzes. Bei den Treibstoffen ist allerdings i m letzten 
Quar ta l mi t einem Rückgang zu rechnen, weil die 
Reisesaison zu Ende ist und viele Kraftfahrzeugbesitzer 
ihre Fahrzeuge im Spätherbst abmelden oder zumin­
dest ihre Verkehrsleistung verringern. Der Verbrauch 
von Heizöl dürfte dagegen weiter zunehmen. 
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Steigerungen erzielen (auch d ie Eisenerzförderung 
n a h m trotz Steigerung der Roheisenprodukt ion u m 
9'3% n u r u m 4% zu). Die Graphit-, Kaolin-, Kiesel­
gur-, Schwerspat-, Ölschiefer- und Eisenglimmerberg­
baue muß ten , ihre Förderung z. T . erheblich ein­
schränken. Der Schwefelkiesbergbau wurde überhaup t 
eingestellt, weil genügend billigere u n d höherwertige 
ausländische Schwefelkiese verfügbar waren. 

Die Magnesitindustne entwickelt sich dank un­
verändert günstiger Auslandsnachfrage besonders gut . 
Von Jänne r bis September 1953 wurden u m 9 7 % 
mein- Magnesitprodukte 1 erzeugt als in de r gleichen 
Zeit des Vorjahres. Die Ausfuhr von Roh- u n d Sinter-
magnesit ist unbedeutend (von 104.944 t auf 103.458 t) 
zurückgegangen und die von Magnesitziegeln und 
-platten u m 18'4% (von 101.122« auf 119.654 t) ge­
stiegen. Der Ausfuhrwert n a h m von 400"4 Mill . S u m 
27'4% auf 510 Mill. S zu. Die internat ionalen Märkte 
sind so aufnahmefähig, daß die Magnesitindustrie im 
Zusammenhang-mit- der-Wechselkursänderung k a u m 
zu Preisermäßigungen genötigt war. 

I n der eisenschaffenden Industr ie häl t die gün­
stige Kotnjunktijirläge d a n k reichlichen Exportauf­
trägen noch an. Der Produktionsindex stieg in den 
letzten Monaten daue rnd an u n d erreichte neue Re­
kordwerte. I m Durchschnit t de r ersten dre i Quar ta le 
war d ie gesamte Erzeugung u m 6'3% größer als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres, die Roheisenerzeugung 
u m 9'3%, die Rohstahlerzeugung u m 14'5% u n d die 
Walzwarenerzeugung u m 3'9%. 

Der internat ionale Eisenmarkt wurde kürzlich 
du rch die von den Montanunion-Ländern vorgenom­
mene Senkung der Exportpreise für Lieferungen nach 
Ländern , die nicht de r Montan-Union angehören, be­
unruhig t . Die Nachfrage ha t sich dadurch weiter ab­
geschwächt u n d einige wichtige eisenerzeugende-Län­
der muß ten ihre Stahlerzeugung nicht unerheblich 
einschränken. Österreich ha t aber in ternat ional knap­
pe Material ien anzubieten u n d wurde daher vorläu­
fig vom Naclifragerückgang noch nicht betroffen. 

Auf d e m Inlandsmarkt hä l t dagegen der Nach­
fragerückgang unverminder t an. Bis Anfang Septem­
ber sind die Auftragsbestände der Kommerzeisen­
werke wegen Storni wieder u m 10.000 t gesunken. Die 
e inlangenden Aufträge können seit Mona ten mühelos 
gedeckt werden. Der Auftragsbestand ist um 27% 
niedriger als vor e inem Jahr . 

Der . Index der Metallhütten stieg im August nach 
e inem vorübergehenden—Rüe-kgang—-in—den—beiden-
Vormonaten wieder u m 8'2%; weil die Bleierzeugung 
d u r c h größere Aufträge wieder, voll i n Schwung kam. 
Die Alumihiumerzeugung bl ieb auf d e m hohen Ni­
veau der, Vormonate . Die gegenüber dem Vorjahre 

erzielte Produktionssteigei-ung der A lunüh iümhü t t en 
— von J ä n n e r bis August wurde u m 5.452 t mehr 
Roha lumin ium erzeugt als im Vorjahre — reichte 
nicht aus, die u m 12.000 t höheren Exporte von Alu­
min ium u n d Halbzeug zu decken. 

E n d e September lief der erste Maschinensatz des 
Kraftwerkes Kitzloeh an, das die Aluininiumwerke in 
Lend (Salzburg) z. T . mi t ERP-Hilfe bauten. Nach 
de r Fertigstellung soll es 100 Mill. kWh Strom pro 
J a h r für die Elektrolyse in Lend liefern. Die Alu­
miniumerzeugung der dort igen Anlage kann damit 
u m 2.700 t p r o J a h r gesteigert werden. 

Die Halbzeugwerke der Metall industrie melden 
ebenfalls einen günstigeren Geschäftsgang. Er wird 
hauptsächlich du rch größere Auslandsaufträge auf 
Aluminiumhalbzeug ausgelöst, während der Inlands­
absatz unveränder t blieb. Hingegen erhiel ten die 
Buntmetal lhalbzeugwerke höhere Inlandsaufträge. 
Die Kunden bestellen aber i n der Regel n u r kleine 
Mengen u n d fordern kurze Lieferfristen. Sie wollen 
selbst keine größeren Lager mehr anlegen, sondern 
die Kosten der Lagerhal tung auf d ie Erzeugerwerke 
überwälzen. 

Der Index der Gießereiindustrie, ist im August 
saisonbedingt leicht gestiegen. Auch im September 
dürfte die Erzeugung noch etwas zugenommen haben. 
D ie Steigerung erreicht aber bei weitem nicht das 
saisonübliche Ausmaß u n d läßt noch nicht auf eine 
konjunkturel le Belebung dieses vom Konjunktur-
rückschläg a m stärksten, betroffenen Zweiges schließen. 

Die Eisengießereien (Grau-, Stahl- u n d Temper­
guß) ha t t en ani meisten gelitten. Sie erzeugen gegen­
wärtig u m 30 bis 50% weniger als vor dem Konjunk­
turrückschlag. Die Leichtmetallgießereien sind etwas 
besser beschäftigt u n d erzeugten in den letzten Mo­
na ten etwas mehr als im Vorjahr. 

Die Materialversorgung, vor allem mit Guß­
bruch, bereitet wegen der geringen Beschäftigung 
keine Schwierigkeiten. Die du rch die geringe Inlands­
nachfrage stark gedrückten Preise veranlaß ten den 
Gußbruchhandel , Ausfum-genehmigungen für Guß­
bruch zu verlangen, weil die Preise im Ausland gegen­
wärtig höher sind als im Inlande. Im Interesse des 
Inlandsbedarfes wurden die Ausfuhranträge abge­
lehnt. 

Aus ähnl ichen Gründen hal ten auch die Alt­
metallhändler, d ie noch vor wenigen Monaten über 
die geringe Inlandsnachfrage klagten, m i t Verkäufen 

— z u r ü c k oder verlangen -höhere Preise, weil sie zu gün­
stigeren Bedingungen exportieren könnten. Auch liier 
dürf ten die Ausfuhrgenehmigungen •gedrosselt wer­
den, u m die Versorgung der inländischen Betriebe 
zu sichern. 
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Das ' mi t - ERP-Uhters tützüng 'errichtete Gießerei-
forschungsihstitut in Leoben wurde baul ich fertig­
gestellt. Auch d ie Einr ichtungen für die Versuchs­
gießerei u n d die Laborator ien -wurden bereits ge­
liefert. 

Der Index der Fahrzeugindastirie ist im August 
u m 27*4% (arbeitstägig urn 20*5%) zurückgegangen. 
Der schon im Vormonat ersichtliche Konjunktur-
umschwung auf diesem Sektor ist eingetreten u n d 
•wurde noch du rch saisonbedingte Faktoren verstärkt. 
Allgemein erwartet m a n keinen so katastrophalen 
Rückgang, -wie die Augustziffern andeuten,, rechnet 
aber doch damit , daß das bisherige Produktions­
volumen, das schon in d e r letzten Zeit n u r mehr 
durch hohe Expor te gesichert werden konnte, erheb­
lich gesenkt -werden wird. 

• I n de r Eisenwaren- u n d Metallwarenindustvie 
n a h m die Nachfrage im August u n d September sai­
sonbedingt zu. In den meisten Sparten konnte die 
Erzeugung gegenüber dem Tiefstand im 1. Ha lb jahr 
beträchtlich gesteigert werden und-überschr i t t z. T . 
sogar den Stand der gleichen Vorjahreszeit. Eine 
stärkere konjunkturel le Belebung gellt daraus noch 
nicht hervor, d e n n die Erzeugung ist noch in vielen 
Sparten geringer als im Vorjahr u n d außerdem sind 
die höheren Bestellungen z. T . n u r auf Nachschaf­
fungen des Handels zurückzuführen, de r seit dem 
Vorjahre seine Lager lichtete u n d n u n zu Nachbestel­
lungen gezwungen ist. 

Die rückläufige Tendenz der Produkt ion in der 
Maschinenindustrie hä l t unverminder t an. I m Durch­
schnitt der ersten acht Monate dieses Jahres war die 
Erzeugung u m 17*0%) u n d 6*0%> niedriger als zur 
gleichen Zeit de r Jahre 1952 u n d 1951. Das Export­
volumen des Vorjahres konn te heuer noch aufrecht­
erhal ten werden, weil einige besonders exportfähige 
F i n n e n d ie Ausfuhr steigerten u n d dadurch den Aus­
fall bei d e n Kopplungsgeschäften wettmachten. Die 
meisten Firmen, die früher Kopplungsgeschäfte durch­
führten, finden n u n auch mi t d e m höheren Devisen­
kurs nicht das Auslangen. 

Besonders ungünst ig ist die Konjunkturlage in 
allen Branchen, die hauptsächlich auf den Inlands­
mark t angewiesen sind, -wie z. B. Landmaschinen, 
Holzbearbeitungsmaschinen, Heibezeuge, Verbren­
nungsmotoren (wo sich Absatzschwierigkeiten im Ex­
por t einstellen), Armaturen u n d iin Stahlbau. Die 
Text i lmaschinenindustr ie d ie erst nach d e m Kriege 
aufgebaut -wurde^kämpf t " ^ 
der bill igeren ausländischen Konkurrenz u n d muß te 
mangels, ausreichenden Zöllschutzes die Erzeugung 
radikal einschränken. 

Bedeutend besser beschäftigt als im, Vorjahre sind 

Firmen, die Bergbau- u n d Bledibeaiheitungsmäschi-
nen herstellen, sowie der Waggonbau (dank hohen 
Exportaufträgen). 

Ähnlich Ungünstig entwickelt sich die Elektro­
industrie, de ren Produkt ion i m Durchschnit t der 
ersten acht Mona te u m 21"7°/o-und 2r6°/o niedriger 
war als 1952 u n d 1951. Auch in diesem Zweig wird 
die Produkt ion noch' d u r c h verhältnismäßig günstige 
Exportchancen gestützt. Das- Exportvolumen - stieg 
gegenüber dem Vorjahre noch u m 15% u n d verhin­
der te damit einen noch stärkeren Rückgang d e r Pro­
dukt ion. 

Besser beschäftigt als im Vorjahre ist d ie Kabel-
industr ie du rch Aufträge, die mi t dem Schweizer Post­
kredi t finanziert werden. Nach Vergebung dieser Auf­
träge konn te die Erzeugung von Bleikabeln, die im 
I, Quar ta l dieses Jahres schon stark zurückgegangen 
war, wieder erheblich gesteigert werden. I n den letz­
ten fünf Monaten erreichte sie wieder annähernd den 
Vorjahresstand. Auch d ie Draht indust r ie ist gu t be­
schäftigt u n d konn te i n den ersten acht Monaten 
u m 76% m e h r isolierte Lei tungen erzeugen als- im 
Vorjahre, i n d e m allerdings die Erzeugung schon stark 
eingeschränkt war. 

Von den übrigen großen Bedarfsträgern (Bundes­
bahn u n d Kraftwerke) liegen vorläufig noch keine 
größeren Bestellungen vor. Der Expor t geht haupt­
sächlich nach den Oststaaten u n d k a n n sich wegen 
der dor t aufgelaufenen Clearingspitzen nicht recht 
entfalten. Expor te nach westlichen Ländern scheitern 
a n den billigeren Offerten der belgischen u n d deut­
schen Konkurrenz, welche d ie inländische Industr ie 
wegen ihrer unzureichenden Kapazitätsausnutzung 
nicht e inhal ten kann . 

Der Kupferbedarf für die Kabel- u n d Draht­
erzeugung ist gegenüber früheren Jah ren stark zu­
rückgegangen u n d k a n n derzeit zum größten Te i l im 
In land gedeckt werden. Kupfer wird fast n u r noch 
für Erdkabel verwendet, während Freilei tungen zu­
meist aus A l u m i n i u m hergestellt werden. 

Auch die Telephonindustrie ist du rch d ie Post­
aufträge u n d vereinzelte Exportlieferungen besser be­
schäftigt als- i m Vorjahre. Die Kapazität wird aber 
bei -weitem nicht ausgenützt. Schließlich haben sich 
auch noch die Firmen, die Elektro- u n d Haushalt­
geräte erzeugen, gut entwickelt. Während vor dem 
Kriege n u r Elektro-Kühlmaschinen für gewerbliche 
Zwecke in Österreich erzeugt wurden, haben seither 
einige F i rmen auch die Produkt ion von Haushalt­
kühlschränken aufgenommen. Die gegenwärtige Er­
zeugung beträgt 10.000 bis 12.000 Stück pro Jahr , wo­
von zu den geltenden Preisen etwa &000 Stück im In­
lande abgesetzt werden' können. Da d ie Erzeugnisse 
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im Expor t konkurrenzfähig sind, bereitet de r Absätz 
des "Überschusses keine besonderen Schwierigkeiten. 
Erzeugt werden überwiegend Absorptionskühl­
schränke (ohne Motor) kleineren Formates. Die Er­
zeugung von Kompressorschränken ist n u r gering u n d 
erfolgt groß teils im Assembling, wobei die Kompres^ 
soren vielfach aus dem Auslande bezogen werden. 
Wegen ihres höheren Preises werden sie auf dem In­
landsmarkt n u r wenig nachgefragt. 

Auch die Erzeugung von Elektroherden u n d -spei­
chern entwickelt sich gut . Von Jänne r bis August 1953 
wurden u m 49% mehr Herde u n d u m 45% mehr Spei­
cher erzeugt als im Vorjahre-. 

Die jRarfzoindustrie erhofft sich von der Einfüh­
r u n g des UKW-Empfanges eine starke Absatzbele^ 
bung. Bisher, i n den ersten acht Monaten dieses Jah­
res, war die Erzeugung von Radioappara ten noch u m 
16% niedriger als zur gleichen Vorjahreszeit, obwohl 
damals schon die Nachfrage stark zurückgegangen 
war. 

Der Index der J5a«sfo^industrie ist im August u m 
8'6% zurückgegangen. Während die Zementindustrie 
nach einem schwachen Geschäftsbeginn im Früh jähr 
später große Aufträge erhielt und ihre Erzeugung ab 
Apr i l über das hohe Vorjahresniveau steigern konnte, 
b l ieb eine ähnl ich günstige Entwicklung in den an­
deren Sparten aus. Die Ziegelindustrie erzeugte bis­
he r (bis August) u m 27% weniger Dachziegel u n d u m 
2 3 % weniger Mauerziegel als von J ä n n e r bis August 
1952. Auch die Kalkindustrie ist schwächer beschäf­
tigt. 

In de r holzverarbeitenden Industr ie ist die Lage 
uneinheit l ich. W ä h r e n d die Holzhausindustrie aus 
Mangel an Aufträgen stillgelegt werden mußte , ist 
der befürchtete Rückschlag im Expor t der Kisten­
industrie, der Sperrholz-, Paneelplatten- u n d Furnier­
industr ie nicht eingetreten u n d die Betriebe sind 
nach wie vor verhältnismäßig gut beschäftigt. Auch 
die Möbelindustrie ist mi t Inlandsaufträgen gut ver­
sorgt. Sie profitiert vom regen Wohnungsbau . 

Die meisten Branchen der chemischen Industrie, 
ausgenommen die Zündholzindustrie, haben n u n den 
Rückschlag endgült ig überwunden. I m Durdischni t t 
J änne r bis August war d ie gesamte Chemieproduk­
tion wieder um 6'9% höher als im Vorjahre. Beson­
ders die Kautschukindustr ie ha t in den letzten Mo­
naten gute Fortschritte erzielt u n d wieder das hohe 
Prpdukt ioi isnjyeauyon Anfang, 1952 erreicht. 

I n de r letzten Zeit setzt sich verschiedentlich, vor 
allem im Eisenbahnwagenbau u n d im Tapezierer­
gewerbe, die Verwendung von Schaumgummi, durch. 
Eine moderne Großanlage in Wimpassing wird die 

Erzeugung schon gegen Jahresende aufnehmen. Das 
neue Produkt ha t auch gute Exportaussichten. 

Die Papierindustrie erzielt dank günstigen Ex­
por ten laufend neue Produktionsrekorde. In dem 
ersten Dreivierteljahre 1953 war der Prodüktions-
index u m 5% u n d 10% höher als 1951 u n d 1952. Im 
Vergleich mi t d e m Vorjahr haben die Exporte von 
Holzschliff u n d Zellulose u m 5 3 % u n d die von Papier 
u n d Pappe u m 4 1 % zugenommen. Der anhal tende 
Wettbewerbsdruck auf dem Wel tmark t zwang die 
F i rmen allerdings zu erheblichen Preisnachlässen, 
weshalb der Exportwert trotz Wechselkursänderung 
in der gleichen Zeit n u r von 838"6 Mill . S auf 840'3 
Mill . S stieg. 

Tro tz stark steigendem Verbrauch konnten die 
Holzvorräte der Industr ie auf dem bisherigen Stand 
gehalten werden, weil die laufenden Anlieferungen 
entsprechend zunahmen. . 

Außer der Wechselkurserhöhung haben vor allem 
die reichen ERP-Investi t ionen der Papierindustrie 
ermöglicht, den scharfen Konkurrenzkampf, der seit 
e ineinhalb J a h r e n auf dem internat ionalen Papier­
markt herrscht, erfolgreich durchzustehen u n d trotz 
des gewaltigen Preisverfalles die Exporte so, bedeu­
tend zu steigern. 

Die Leder- und Schuhindustrie ha t nach Been­
digung der Urlaubssaison ihre Erzeugung rasch wie­
der erhöht . Die Bodenlederproduktion stagniert aus 
den bekannten Gründen noch immer, während die 
Oberledererzeugung leicht zunimmt. Die Rauhwaren-
veredlungsindustrie ist heuer besonders schlecht be­
schäftigt, weil größere Mengen veredelter Rauhwaren 
import ier t wurden. 

Die Erzeugung von Lederschuhen ist auch im 
September wieder gestiegen u n d war u m 10% höher 
als im August. I m Durchschnit t Jänner bis September 
war die Erzeugung u m 25% höher als im Vorjahre, 

Die Lederwaren- und Kofferindustrie ist saison­
mäßig gut beschäftigt, seit sie auf der Herbstmesse 
größere Aufträge buchen konnte. Dagegen ist die 
Ledertreibriemen- u n d technische Lederartikelindu-
strie stark unterbeschäftigt. 

In der Texiz'findustrie ha t die Produkt ion saison­
gemäß zugenommen. Im August ist der Text i l index 
wieder um 6'9% gestiegen und war dami t im Durch­
schnitt der ersten acht Monate 1953 um. 2*3% höher 
als i n der gleichen Vorjahreszeit. Auch in diesem In­
dustriezweig war die starke Belebung der Exporte die 

-Haup t s tü t ze der Produktionsbelebung, Mengenmäßig 
haben sich die Expor te gegenüber dem Vor jahre fast 
verdoppelt, während sie wertmäßig allerdings n u r um 
etwa 50% zugenommen haben. Dies ist darauf zurück­
zuführen, daß die Expor te von Zellwoll- und Jute-
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waren besonders stark stiegen u n d ihr Anteil a m ge­
samten Expor t jetzt viel größer ist als früher. Teil­
weise wurden allerdings auch vor u n d nach der Wech­
selkursänderung von den ausländischen Abnehmern 
Preisermäßigungen verlangt. 

Ganz besonders günstig entwickelt sich die 
Stickereiindu&trie, die fast ausschließlich exportiert . 
Die internat ionale Konjunktur für Stickereierzeug­
nisse häl t an und Österreich ist eines de r wenigen 
Länder , das auf diesem Gebiet lieferfähig ist. Mehr 
als ein Viertel des gegenwärtigen Texti lexportes ent­
fällt allein auf die Vorarlberger Stickereiindustrie. 

Außerdem sind n u r noch die Baumwoll- und 
Kammgarnspinnereien durch Exportaufträge besser 
beschäftigt (zumeist in zwei Schichten), während die 
übrigen Sparten ihre Kapazität bei weitem nicht aus­
nutzten. 

Die Nahrungs- u n d Genußmittelindustrie konnte 
heuer bis August das Produktipnsvoluttien des Vor­
jahres wieder k n a p p (um 1"3%) überbieten. Schwan­
kungen zwischen einzelnen Sparten ergeben sich sai­
sonbedingt oder aus Konsumverlagerungen, 

In de r Fefündustr ie z. B. ha t gegenüber dem Vor­
jahre besonders d ie Speiseöl- u n d Margarineerzeugung 
stark zugenommen, während Kunstspeisefett nach 
Aufhebung der Bewirtschaftung u n d Preisstützung 
stark an Bedeutung verlor. Da d ie Fet t industr ie jetzt 
auch schon reine Pflanzenfette' auf den Mark t bringt, 
dürfte die Nachfrage nach Kunstspeisefett ba ld ganz 
aufhören. 

Die Versorgung mi t Fettrohstoffen, die fast aus­
schließlich import ier t werden, bereitete in der letzten 
Zeit dank der .günstigen Devisenlage keine Schwie­
rigkeiten. 

U m s ä t z e 
Dazu Statistische Übersichten 6.J bis 6.8 

. D e r Geschäftsgang des Einzelhandels ist im Sep­
tember' h inter den Saisonerwartungen zurückgeblie­
ben. W ä h r e n d die Umsätze mi t Urlaubsende und 
Schulbeginn gewöhnlich stärker zunehmen, sind sie 
heuer n u r u m 2% gestiegen (im Vorjahr u m 7%, im 
Jah re 1951 u m 9%). Je Verkaufstäg gingen sie sogar 
um 2% zurück. Die Mengenumsätze des Vorjahres, die 
im Ju l i u n d August u m durclischnittlich 10% über­
treffen worden waren, wurden n u r um etwa 5% über­
schritten. 

Sieherlich ha t die langanhal tende Schönwetter­
periode die Konsumenten veranlaßt , d i e sonst üb­
lichen Herbsteinkäüfe, insbesondere an Text i l ien, ein­
zuschränken. Vielleicht ha t aber auch die Abnahme 
der Barreserven infolge des lebhaften Ferienreise­
verkehrs (insbesondere ins Ausland) die Kaufkraft, der 

Konsumenten vorübergehend vermindert : Eine neuer­
liche konjunkturel le Abschwächung ist aber wenig-
wahrscheinlich. Auch d ie Unte rnehmer dürften die 
Lage nicht ungünst ig beur te i le t , da d ie Auftragsein­
gänge der Konsumgüterindustr ien im September u n d 
Oktober fast durchwegs zugenommen haben. 

Tro tz der Abschwächung im September waren 
die Umsätze im I I I . Quar ta l mengenmäßig u m 8% 
höher als im Vorjahr, während sie im 1. Ha lb jahr nu r 
u m etwa 5% darüber lagen. 

Veränderungen der Mengenumsätze des Einzel­
handels1) 

• I. Quartal II. Quartal. IH. Quartal 
1953 gegenüber 1952 ' 
Veränderungen in % 

Lebensmittel + 6"7 .+ 5*1 +10'0 
Tabak + 0 7 + V2 + 1"9 
Textilien Vi'+14"6 ' + 12"8 +' 9*« 
Schuhe +10 '6 . , . — 2*8 + 1 2 7 
Mäbel u. Wobnbcdarf — <i'7 — 4'3 +11"3 

" Sonstiges. i +11 '9 + 2'1 + 8'2 

Insgesamt. . . .+ 5'8 + 4'1 .4 - 8'5 

l ) Berechnet durch gruppenweise Ausschaltung der Preisveränderungen nach 
dem Lebenshaltungskostenindcx des Institutes (mit einigen Adaptierungen). 

Der Geschäftsgang war in den einzelnen Bran­
chen u n d Betriebsformen sehr verschieden. Die Um­
sätze des Lebensmittelemzelh&ndels, die nach den 
Ur lauben gewöhnlich stärker zunehmen, sind heuer 
i m September u m 5 % gesunken. Tro tzdem wurden 
die Umsätze von September 1952 mengenmäßig um 
etwa 5% übertroffen. Tabakwaren wurden u m ' - 4 % 
weniger gekauft als im August, der Rückgang war 
jedoch geringer als in den Vorjahren- (1951: 11%, 
"1952: 9%). Das Umsatzvolumen: von September 1952 
w u r d e u m 4% übertroffen. Obwohl der Schulbeginn 
die Nachfrage nach- Schul- und Aktentaschen steigerte, 
waren die Umsätze von Lederwaren i m September nu r 
etwa gle ich hoch wie im August, (im Vorjahr haben 
sie u m 15% zugenommen). Dennoch wurden die Um­
sätze von September 1952 wert- u n d mengenmäßig 
überschrit ten. • , 

In al len änderen erfaßten Branchen ist der Ab­
satz gestiegen, jedoch meist weniger, als m a n saison­
gemäß erwartet hät te . Während im September der 
Vorjahre die Käufe von Textilien u m 35 bis.40% zu­
genommen hat ten, sind sie heuer nu r u m 18% gestie­
gen. Sie waren dami t wertmäßig u m 17% niedriger 
und mengenmäßig n u r knapp so hoch wie im Sep­
tember 1952. Das hohe Umsatzvolumen von Septem­
ber 1950 (Koreahausse) wurde u m etwa 25% unter­
schritten. Der Geschäftsgang war in den Fachgeschäf­
ten allgemein günstiger als i n den Warenhäusern , 
deren Absatz in den Vormonaten infolge der Saison­
räumungsverkäufe, relativ lebhaft war. 

Demgegenüber sind d ie Käufe von Schuhen trotz 
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trockenem Wet t e r s tärker/gektegeh' ( + 34%) 'als' I m 
Vorjahr ( + 16%). Die Umsätze waren mengenmäßig 
u m e twa 19% höher als im September 1952.'Vielleicht 
h a t .die wiederholt angekündigte, bisher jedoch noch 
nicht durchgesetzte Verteuerung der Schuhe (wegen 
Erhöhung der Oberlederpreise) die' Nachfrage ' der 
Konsumenten verstärkt. .. 1 

Möbel, Teppiche; Gardinen -wurden u m 12% 
mehr gekauft als "im Vormonat u n d mengenmäßig 
um etwa 12% m e h r als im'September 1952. Die kon­
junkture l le Belebung, des Möbelabsatzes, die schon im 
-Junr begonnen hat , hä l t an. Da der Hande l rechnet, 
der Geschäftsgang werde weiter so günstig bleiben, 
nehmen die Auftragseingänge in der Möbelindustrie, 
die Anfang des Jahres stagnierten oder sanken, schon 
seit Ju l i fast durchwegs zu. 

Obwohl das;günstige Wet ter die Käufe von Öfen 
u n d sonstigen Heizgeräten hinausschob, sind die Um­
sätze von Hausrat, Glas und Porzellan stärker gestie­
gen ( + 14%) als im Vorjahr ( + 7%). Das Umsatz­
volumen des Vorjahres, das in den letzten Monaten 
meist n u r k n a p p erreicht oder wenig überschritten 
worden war, wurde u m Wo.übertroffen. Insbesondere 
d ie Nachfrage n a c h Dampfkochtöpfen: u n d nach 
Plastikwaren, die zunehmend Erzeugnisse aus Glas 
u n d Porzellan: ersetzen, war sehr lebhaft . ' 

Von den unter"„Sonst iges" zusammengefaßten 
Branchen 'me lde t e n u r de r Papierwarenhzn&el eine 
stärkere Gesdiäftsbelebung. Der Schulbeginn steigerte 
d ie Umsätze gegenüber August u m 39% (im Vorjahr 
umi 47%); sie waren mengenmäßig u m etwa 10% 
niedriger als im September 1952. Parfümerie- und 
Drogeriewaren würden n u r u m 1% mehr verkauft als ; 

im Vormonat . . Das Umsatzvolumen des Vorjahres 
wurde n u r k n a p p erreicht. 

Da , der Umfang der UmsatzsteueiTückvei -gütun-
gen mi t wachsendem Expor t zunimmt u n d infolge 
der : :Erhöhung der Rückvergütungssätze noch weiter 
steigen wird, kann aus den Nettoeingängen "an 
Umsatzsteuer i n letzter Zeit nicht mehr auf die Um­
satzentwicklung geschlossen werden. F ü r diese Zwecke 
soll daher von nun an das Brut toaufkommen (ein­
schließlich Rückvergütungen) herangezogen werden. 

Dieser Brut toer t rag an Umsatzsteuer ist von 
416 Mill. S im August auf 422 Mill. S i m September 
gestiegen ( + 1%). Das entspricht weitgehend der Ent­
wicklung "des Index der Einzelhandelsumsätze, de r im 
August etwa gleich hoch war wie im Jül i . Auch ver-
glfel iehmit dein Vorjahr haben sich" die 1 Umsatzsteuef-
eingänge -' ähnlich- entwickelt ' wie" d i e Einzelhandels­
umsätze. -Im I I I ; Quar ta l 1'95 3 war das 'Brüt t räüfkom-
men. an Umsatzs teuer ' u m 6% - höher- als; i n ' der 
gleichen Zeit des Vorjahres,' während ' d i e E i n z e l ­

handelsumsätze ' in der Zeit von J u n i '-bis August-urd 
dürd ischni t t l id i 8% über dem Vorjalu-esniveau lägen. 
Die Differenz ist auf den sdiwächeren Gesdiäftsgang 
ir i 'den vorgelagerten Stufen zurückzuführen. 

An Verbrauchssteuern gingen' i m September 
187 Mill. S ein,- urh 3 % weniger als i m Vormonat , 
aber u m fast' I Mill.' S 'mehr (0'4%) als im September 
1952. Der Rückgang gegenüber dem V o n n o n a t ent­
fällt vor allem auf die Tabak- ( - 6 % ) , Wein ( - 4 % ) , 
Salz- (— 2%) und' Biersteuer (— 30%). Dagegen stiegen 
die E innahmen an Mineralölsteuer (einschließlidi 
Bundeszuschläg) u m 20%, an 'Zuckersteuer u m 38%, 
an" Zündmittels teuer u m 32% u n d an Leuchtmittel­
steuer u m 5%. 

Arbei t s lage 
Dazu Statistische Übersichten 7.1 bis 7.16 

"DieEeschaftigung n a h m in den Mona ten Septem­
ber u n d Oktober im Gegensatz zur Entwickhmg im 
Vorjahr noch zu. Die Zahl de r vorgemerkten Arbeit­
suchenden ; -d ie -hn September-'stabil war, stieg (bei 
gleichzeitiger Zunahme der Zahl -der' Beschäftigten) 
im Oktober "beträchtlich, wenn auch nicht so stark 
wie im Jahre 1952. D a s ' sichtbare Arbeitskräfte­
angebot 1 ) h a t sich du rch den Zustrom neuer Arbeits­
kräfte i m September u m 5.900, im Oktober u m 11.700 
auf 2,130.700 erhöht 8 ) (1952: 2,106.100, 1951': 
2,123.200). 

Die Beschäftigung stieg im September um- 5.900 
(Ö'3%) auf 1,989.800 u n d erreichte im Oktober mit 
1,993.500') d e n höchsten Stand : dieses Jahres. Es stan­
den u m 14.900 Personen mehr in Arbei t als zum 
gleidien Zei tpunkt des Vorjahres, aber u m 57.600 
weniger als im Jahre 1951. 

Die Land- u n d Forstwirtsdiaft entl ieß im Sep­
tember saisongemäß 4.400 Arbeiter, die gewerbliche 
Wirtschaft stellte 9.800 Arbeitskräfte zusätzlich ein, 
in W i e n allein sogar über 11.000. Die Bundesbahnen 
vennehr ten ihren Arbeiterstand u m weitere 300 Per­
sonen, die Zahl der übr igen Bundesangestellten ging 
geringfügig zurück. Sowohl in der Land- u n d Forst­
wirtschaft als a u d i i n der gewerblidien Wirtschaft 
übertrifft die Beschäftigung d ie des Vorjahres. 

Die Freistellung landwirtsdiaftl icher Arbeiter be­
wegte sich ungefähr im Ausmaß der Vorjahre. Hin­
gegen waren die Neuaufnahmen im gewerblidien 
Sektor beträchtl ich größer als i n den J a h r e n 1952 und 
1951. Zweifellos ha t das Jugendeinstellungsgesetz be-

"schäftigungsausweitend-gewirkt. N a d x d e n Meldungen 
der Ländesarbeitsäinterrwurden im' September allein 

^..Unselbständig. Beschäftigte und vOTgemerkle Arbeit­
suchende. 

-)'Vorläufige Zahl. 



9.000" Lehrstellen (8.900* gewerbliche u n d ' 100 land-
ü n d forstwirtschaftliche) besetzt (gegenüber 7.400 im 
Jahre 1952 und 7;100 i m J a h r e 1951), davon 3.500 in 
W i e n (September 1952: 2.300). Aber auch die saison-
u n d konjunkturbedingte Belebung der Konsum- und 
Exportgüter industr ien bei noch immer lebhafter Bau­
tätigkeit haben zu Mehreinstellungen geführt. 

Zu- (+) und Abnahme {—) der Beschäftigung in den 
Monaten September und Oktober 

1950 1951 1952 . 1953 
in 1.000 Personen 

Bergbau, Industrie, Gewerbe 
und Handel IX. + 12"4 + 5'8 + 3 ' 1 + 9'8 

X. + 5 - l + 5 - 3 —4'4 + 5'9>) 
Beschäftigung insgesamt . . . IX. -f 8'1 -f 1*1 —0'6 + 5'9 

X. + 2-6 + 2 - 9 —6'2 + 37") 
Q.: Nach Meldungen der Krankenkassen. — ') Vorläufige Zahl. 

Von den unselbständig • Beschäftigten -waren Ende 
September 1953 1,308.900 (66*8%) M ä n n e r (um 
8.600 weniger als vor e inem Jahr ) u n d 650.500 .(3.3:2°/«) 
Frauen (um 13.000 mein-)1).. 450.700 (69*3%) Frauen 
waren als Arbeiter innen, fast 200.000 (30*7%) als An­
gestellte tätig 1 ) . W ä h r e n d sich d ie Zahl de r Land­
arbei ter innen gegenüber d e m Vorjahre geringfügig 
verringerte, fanden 7.300 (56*2%) als Arbei ter innen 
u n d 5.700 (43*8%) als Angestellte Beschäftigung. 
Offenbar war es trotz de r Erho lung i n den .Konsum­
güter industr ien für F rauen relativ leichter, in Ange­
stelltenberufe als in Arbeiterberufe einzudringen. 

I m Oktober stieg die Beschäftigung in der ge­
werblichen Wirtschaft nach vorläufigen Meldungen 
der Krankenkassen u m 5.900 u n d n a h m i n der Land­
wirtschaft u m 2.200 ab. I n sechs Bundesländern, 
Wien, Niederösterreich, Burgenland, Steiermark, 
T i r o l u n d Vorarlberg beschäftigt die gewerbliche 
Wirtschaft m e h r Arbeitskräfte als im Oktober 1952. 

Die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden 
stieg im September u m 11 Personen auf 129.214, im 
Ok tobe r u m 8.014 (6-2%) auf. 137.2282). Da d ie Zu­
nahme i m Vorjahr größer war — sie bet rug im Sep­
tember 500, im Oktober 11.200 — ist das Mehr an 
Arbeitslosen. gegenüber dem Jahre 1952 von 13.400 
E n d e August auf 12.900 E n d e September u n d 9.800 
Ende • Oktober zurückgegangen. I m Vergleich zu 
1951 hat es sich allerdings wieder vergrößert 
( + 58.600, + 60.900, + 65.100). 

Die vollständigen Daten der Landesarbeitsämter 
für September zeigen neben kleinen Veränderungen 
in vielen Berufsklassen e ine starke Abnahme -.hei den 

') In diesen Zahlen :sind"; 30.000 Beschäftigte :dei> •Länder 
und Gemeinden (Differenz zwischen Spalte 4 und Spalte-6 in 
Tabelle 7.1) nicht enthalten.' 

2) Vorläufige Zahl.' ' • • •': 

arbeitslosen Bekleidungsarbeitern (— 3.800),'gi-ößere 
Zunahmen bei den gastgeWeTblichen Arbeitern 
' (+ 1.800) und bei den Angestellten ( + 1.100). 

Die Arbeitslosigkeit stieg-im Oktober um 8.ÖÖ0, 
das ist weniger als.im Vorjahr, aber mehr als doppel t 
so viel als im Jahre 1951, ein Hinweis, daß auch im 
kommenden Win te r mit einer sehr hohen saisonalen 
Zunahme der Arbeitslosigkeit gerechnet werden m u ß . 

I m Herbst 1952 gab es", allerdings einen früh­
zeitigen Kälteeinbruch u n d eine allgemein ungünstige 
Konjunkturlage:. Die Zunahme der Arbeitslosigkeit 
im laufenden J a h r e ist daher nicht n u r geringer als 
im Vorjahr, sondern, soweit dies- aus den vorläufig ge­
meldeten Arbeitslosenziffern in einzelnen Berufs­
klassen für E n d e Oktober ersichtlich ist; auch strak-
turell verschieden. Während im Vorjahre bereits im 
September die Entlassungen von Bauarbeitern über­
wogen u n d im Oktober weiter stiegen, sank i n diesem 
Jähre die Zahl de r arbeitslosen Bauarbei ter im ' Sep­
tember noch geringfügig Und die Zunahme war im 
Oktober n u r etwas mehr als ha lb so' groß wie im 
Vorjahr (in Wien, Sakhurg- : u n d 'Vorar lberg n a h m 
sie sogar im Oktober noch etwas ab). Dagegen efholte 
sich die Text i l indust r ie im Herbs t 1952 g u t u n d 
n a h m zahlreiche neue Arbeitskräfte auf. Obwohl im 
Vorjahre zwischen' Mai u n d Oktober d ie Zahl der 
arbeitslosen Text i larbei ter n u r u m 600 sank, im 
heurigen Jahre dagegen u m fast 2.Ö00; -verringerte, 
sich die Zahl de r arbeitslosen Text i larbei ter im vori­
gen Jahre i n den beiden Monaten September u n d 
Oktober u m 2.900, im heurigen Jahre dagegen n u r 
u m nicht ganz 700. ' 

Die Zahl de r arbeitssuehenden Metall- u n d Holz­
arbeiter blieb in diesem Jahre fast gleich. M a n darf 
annehmen, daß d ie geringere Zunahme der Zahl de r 
Arbeitslosen in diesem J a h r e nicht n u r auf den ab­
weichenden Wetterverlauf, sondern auch auf die 
For tdauer de r konjunkturel len Belebung des Arbeits­
marktes zurückzuführen ist. 

Bemerkenswert ist, d aß trotz der guten Saison 
u n d Nachsaison, im Fremdenverkehr d ie Entlassungen 
von gastgewerblichen Arbeitern heuer weit stärker 
waren als im J a h r e 1952. Dies kann eine Folge 
der höheren Beschäftigung im Hotel- und Gast­
gewerbe sein; es k a n n aber auch ein Anzeichen dafür 
sein, daß die Freindenverkelirsunteriiieinnungeh weni­
ger als i n früheren Jähren gewillt sind, während' 'der 

' „stillen Monate" Arbeitskräfte beschäftigt 'zu hal ten. 
Der Anteil der gastgewerblichen Arbei ter-an der Ge-
sämtsteigenirig im Oktober betrug im Vorjahr-24%, 
heuer -40%. ' . - ' " ' • ' '•'• ' '•' 

Da* im Baugewerbe fast n u r Männer beschäftigt 
werden, iin Gastgewerbe und in de r Text i l industr ie 



300 Heft 
. 1 9 5 

Veränderung der Zahl der vorgemerkten Stellen-
suchenden in einigen Berufsklassen im Monat Okiober 

Bcrufsklasse •' 195p 1951 1952 1953") 
Bauarbeiter 

(einschl. Bauhilfsarbeiter) . + 707 + ööS + 5.243 +2.709 
J?.isen- u. Metallarbeiter . . . . keine Vergleichsmöglicbkcit + 1.016 + 6 

+ 22 + 23 + 377 + 48 
— 299 — 177 — 1.531 .: _ 346 
+1.697 + 1.848 + 2.682 +3.225 

Hilfsarbeiter wechselnder Art keine Vergleichsmöglicbkcit + 454 + 205 
+1.329 + 1.654 + 8.901 +3.955 
+1.874 +2.210 + 2.268 +4.059 

Gesamtzunabme . . . +3 .203 +3 .864 + 11.169 + J.014 

Q.: Bundesministerium für soziale Verwaltung nach den Meldungen der Landes-
arbeitsamter. — ' *) Vorläufige Zahlen i 

aber meh r als zwei Dri t tel de r Arbei tnehmer Frauen 
sind, hat te sich ihr Anteil an der .Gesamtzunahme der 
Arbeitslosigkeit von 20% im Oktober 1952 auf 50% 
erhöht . Die F'rauenarbeitslosigkeit, die im Ju l i u n d 
August den Vorjahresstand geringfügig unterschri t ten 
hat te , lag d a h e r im September u n d Oktober etwas 
darüber . Ende Oktober waren u m 7.700 mehr Männer 
u n d u m 2-000 mehr Frauen arbeitslos als vor einem 
Jah r . I n W i e n u n d Vorarlberg n a h m die Arbeitslosig­
keit im Oktober noch etwas ab (—512 bzw. —7), die 
absolut höchste Zunahme war in de r Steiermark 
{.+ 2.495). N u r i n Vorarlberg liegt die Arbeitslosig­
ke i t derzeit un te r dem Vorjahresstand, in den Bun­
desländern; Ti ro l , Burgenland, Salzburg u n d Wien 
liegt sie geringfügig, in Kärnten, Steiermark, Ober­
österreich u n d Niederösterreich erheblich — zwischen 
12% u n d 30% ^ darüber . 

Verkehr u n d Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8.1 bis S.Ii •-

, D ie Mönätsleistung i m Güterverkehr der Bundes­
bahnen war im September, d a dieser e inen Arbeitstag 
mehr ' ha t t e als de r August, mi t 504'9 Mill . netto-t-Äm 
u n d 160.814 gestellten Wagen u m 3 % höher. Der 
Versand von Baustoffen u n d Kunstdünger war schwä­
cher als im August, während die Kohle-, Holz-, Papier-
u n d Erztransporte zunahmen. Gegenüber d e m Vor­
j ah r lag die Zahl der gestellten Wagen u m 5'5% und 
die geleisteten nett&t-km u m 7'4% höher . 

Der Bedarf an Wagen konnte zu 95'4% gedeckt 
werden. Eine zeitweilige Knapphei t t rat nu r bei 
Wagenstel lungen für Kunstdünger, Zement u n d Holz 
auf. Bei Kunstdüngert ransporten nach Übersee mach­
te sich ein. starker Stoßverkehr bemerkbar. Der große 
Bedarf an großräumigen gedeckten Wagen für Stroh-
u n d Schilfrohrsendungen nach Westdeutschland und 
der Schweiz hiel t unverminder t an. ~~~~ ~~ 

• Die günstige Wagenausnutzung der E U R O P -
Wagen zeigt eine seit Ju l i geführte Statistik. Danach 
betrugen im August die Leerläufe in Prozent der 
Lastläufe bei den ÖBB-Wagen 277%, bei E U R O P -

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

Juni Juli Aug. Sept. September 

in 1.000 Wagen gegen Vormonat 
insg. Arbeitstag 

in % 
Insgesamt.., 147 153 157 161 + 2'2 — 1 - 8 

davon ' 
Kohle, Koks 20 21 20 22 +10'5 + 6 - 3 
Holz 20 19 17 18 + 7 - 7 + 3 - 7 
Baustoffe 22 22 23 23 — 1'3 — 5'0 
Eisen, Meta l l e . . . . . 10 11 10 . 10 + . V7 — 2'1 
Papier, Zellstoff...'. 4 4 5 5 +20'5 +15 '4 ' 
Erze 8 8 8 9 + 7'0 + 2 : 8 
Kunstdünger 2 2 4 4 — 8"5 —12 -2 
Nahrungsmittel 8 9 12 12 + 4"4 + 0'2 
Stückgut ' . 26 27 26 26 + l - 2 — 2'7 
Sammelgut 4 4 4 5 +11*1 + ' 7 ' 3 
Zuckerrüben . . . , 
Andere 23 26 29 26 — 8'4 —11"9 

Wagen 19"5% und bei den Fremdwagen 32'3%. Die 
viel geringeren Leerläufe der EUROP-Wagen gegen­
über den FremdWagen beweisen die abwicklungstech­
nischen Vorteile des Übereinkommens. Die größeren 
Leerläufe bei d e n ÖBB-Wagen beruhen vor allem auf 
den langen Zufahrtswegen von den wichtigsten 
Kohleverbrauchszentren : nach den steirischen Kohle-
reviereh. 

Im Personenverkehr wurden 6*0'Mill'. (August 7'3) 
Fahrkar ten verkauft, was ungefähr der jahreszeitlich 
• übl ichen Frequenz entspricht. . ' 

Im Verkehr über die deutschen Seehäfen ist der 
neue deutsch-österreichische Seehafen-Donau-Ümschlagtarif 
(DÖSDU) am 1.' Oktober in, Kraft getreten. Neben einem 
rationelleren Tarifäufbau (Gütereinteilung mit Frachtsatz­
zeiger an Stelle der bisherigen Artikeltarife u n d Einbezie­
hung .aller Ümschlagskosten in den Frachtsatz) wurden die 
Frachtsätze für 10-f-und 15-i-Ladüiigen gesenkt (5%), die 
5-2-Sätze allerdings'leicht (1%)'erhöht. Der 15-f-Frachtsatz 
Hamburg—Wien beträgt nunmehr für „Güter aller Art" 
6'21 Schweizer Franken ( = 3 7 ' 7 S ) pro 100 kg gegenüber 
6'35 sfrs • früher 1). Bis auf wenige Ausnahmen sind die 
Frachtsätze im DÖSDÜ fast gleich hoch wie im Verbands­
verkehr nach Triest, obwohl die Entfernung Wien—Ham­
burg 1.140 km beträgt, nach Triest hingegen nur 551 km. 
So beläuft sich der "korrespondierende Frachtsatz für „Güter 
aller Art" nach Triest—Übersee (jenseits Gibraltar bzw. 
Suez) auf 6'15 sfrs. 

Der Wettbewerbsdruck hat auch Triest veranlaßt, die 
oft beanstandeten und sehr differenzierten Umschlagskosten 
ab 1. Oktober in Globalsätzen zusammenzufassen (sog. For-
faitisierung der Platzspesen, wie dies in den meisten an­
deren Häfen längst der Fall ist). Damit ist ein großer 
Unsicherheitsfaktor in der Frachtkalkulation über Triest 
beseitigt worden, da die einzelnen Umschlagskosten bisher 
erheblich schwankten (Überstunden, Unterbrechung der 
Arbeit,- Sonn- und Feiertagszuschläge usw.) und die tat­

sächl ichen Platzkosten' die kalkulierten mitunter um 40 
bis 50% überschritten. Für derartige Fälle bedeutet daher 
die Forfaitisierung eine Verbilligung der gesamten Fracht-

!) Näheres siehe in der Zeitschrift „Verkehr" Nr. 40, 1953, 
S. 1314. 
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kosten; im allgemeinen sind die neuen Globalsätze durch­
schnittlich ebenso hoch wie die Summe der bisherigen 
regulären Einzelkosten. Allerdings gelten diese Globalsätze 
nur für Kaufmannsgüter in Kolli, für Schnittholz und Hart­
holz. Die ungleichmäßige Beschäftigungslage im Triester 
Hafen gestattet keine generelle Forfaitisierung der Um­
schlagsspesen, 

Diese Neuregelungen im Verkehr mi t den See­
häfen sowie der neu gegründete österreichisch-jugo­
slawische Eisenbahnverband, de r im kombinier ten 
Weg äußerst günstige Frachtsätze nach Griechenland 
ergibt, bedeuten für den österreichischen Außenhan­
del eine, wenn auch n u r begrenzte, Stärkung seiner 
Wettbewerbskraft. 

I m Schiffsverkehr auf der D o n a u sank das Trans­
portaufkommen im September gegenüber August u m 
9'8% auf 238.955 i, von denen 63% auf DDSG u n d 
Comos entfielen. Außer d e m Inlandsverkehr, de r sich 
infolge großer Heizöltransporte mehr als verdoppelte,' 
nahm sowohl der internationale Verkehr (Ein- u n d 
Ausfuhr) als auch der Transi tverkehr ab. Stark redu­
zierte Verfrachtungen von Roheisen (— 54%), Rohren 
und Blechen (—21%) verminderten die Ausfuhrmenge 
u m 32'5%, während in der Einfuhr (—4° 1%) die stär­
ker rückläufigen Kohletransporte (— 15'9%) durch er­
höhte Eisenerz- Und Pyritverschiffungen nahezu aus­
geglichen wurden. Der Transi tverkehr sank auf 8 1 % 
der Augustleistung. •'•'•'• 

Schißsverkehr auf der Donau-
Mai Juni Juli August September 

in 1.000 t 
Gesamt 243 270 255 265- •". . .239: 

Einfuhr 157 165 135 13? 133 
A u s f u h r . . . . . . . . . . . "60 74 69 83 ' 56 
Inland - I i" . • 1 2 . . . •..15'. ' , XI • .' ..24. 
Transit . . . . . . . . . . . 15 1 9 . . ' - . 3.6 , 32. 26 

Hafenumschlag 
• '• Linz'.. 180 211 195 ' 210 180 

.Wien 55 46 ,36 32. 53 '• 

Waren . 
K o h l e . . . '132 143 112 125 105 
Rohe i sen . , . .^ . . ." . . 40 47. ; 47' . 5 0 . .23 
Bleche . 11 9 . 10,, 15 . 1 2 
Mineralölprodukte.. 12 14 11 15 28 

• . . A n d e r e 49 ^ 66 75 ' 2 8 70 . : ' 

Das Verhältnis zwischen Berg- u n d Talfracht war 
bei der österreichischen Schiffahrt mi t 42% Berganteil 
a m günstigsten; be im Bayerischen Lloyd erreichte die 
Bergfracht nu r 30% der Gesamttonnage, während die 
jugoslawischen Schiffe.nahezu ohne Talfracht waren. 
Die Ausnutzung der Ladekapazität spiegelt die teil­
weise sehr ungleichmäßige und für die Rentabi l i tä t 
der Gesellschaften ungünstige Frachtraumnachfrage 
wider. •" "~ " " : ~ 

Vom österreichischen Hafenumschlag entfielen 
7 5 7 % auf Linz und 22"2% auf Wien. 

Die im Sommer der deutschen Scliiffahrtsgruppe er­
teilte Genehmigung der russischen Besatzungsmacht für 

Ausnutzung der Ladekapazität im September 
Berg Tal 

Ol 
/o 

Internationaler Verkehr 
Österreich 18"6 • 44'6 
Deutschland 21'0 47'0 
Jugoslawien 64" 3 2'0 

Nationaler Verkehr 
Österreich 34"4 ' 3*6 

Erdöltransporte von Wien nach Regensburg ist im Oktober 
auch auf Trockenfracht in beiden Richtungen erweitert 
worden. Da der französischen Gruppe bereits vor zwei Mo­
naten 1 der Verkehr bis, Wien gestattet wurde, sind nun­
mehr alle vier Schiffahxtsgruppen (österreichische, deut­
sche, jugoslawische und französische) auf der Strecke 
Regensburg—Wien gleichberechtigt 1). 

Der.' Personenverkehr auf der Donau (DDSG) erreichte 
in der Schiffahrtssaison 1953 (16. Mai bis 15. September) 
bei einer, Betriebsleistung von 84.307 km 469.036 beförderte 
Personen. Damit wurde nicht allein das Ergebnis des Vor­
jahres (217.533 Personen) nahezu verdoppelt, sondern auch 
die Verkehrsleistung von 1937 (347:177 Personen) urii 
35'1% überschritten. Gegenüber 1952 ist allerdings zu be­
rücksichtigen, daß erst im • Juli vergangenen. Jahres die 
Strecke Linz—Wien für den Verkehr freigegeben worden 
war. ";' 

Das; Schwergewicht der ausschließlich dem Vefgnü-
gungsverkehr dienenden Schiffahrt lag im Streckenab­
schnitt Wien—Linz, auf d e n ' von den regulären Tarif­
fahrten -73% aller- beförderten,' Personen entfielen. Aber 
auch die überwiegende 'Mehrzahl der Sonderfahrten hatten 
Zielorte, die in diesem Abschnitt liegen: ' '-

Im Rahmen von 90 Sonderfahrten wurden 123.162 
Personen befördert. ' ; ":" 

Auf der 342 km langen Strecke (Pässau—Linz 91 knu 
Linz—Wien .206'Am, .Wien—Hainburg- -45 km)' würden acht 
Personenschiffe-) für den' Kursverkehr und Sonderfahrten' 
eingesetzt. - :: '- ' . . ; ... -.. 

•Zwischen Österreich und Jugoslawien wurde mit-Wir­
kung vom 9. Oktober 1953 ein Dönauschiffahrtsabkbmmen 
geschlossen, das Österreich auf der jugoslawischen Donau-' 
strecke die gleichen Freiheiten gewährt, wie sie di€ ' jugo­
slawische Schiffahrt in Österreich genießt.: Die Aufnahme 
des Verkehrs seitens der DDSG hängt jedoch davon ab, 
wann der mit Ungarn abgeschlossene Vertrag realisiert 
wird . ' . ' ' . ' ' ' . 

I m Straßenverkehr l i e ß die Beförderungs le i s tung 
des e n t g e l t l i c h e n Personen-Über landverkehrs im Sep: 
tember s a i s o n ü b l i c h nach. Von B a h n u n d Post w u r : 

; *)'. Die französische Donauflotte (1919 gegründet) umfaßte 
vor dem Krieg 15. Zugschiffe, 12 Tankboote und 54 Warenboote. 
Davon verblieben der Gruppe nach dem Krieg nur zwei 
Schleppkähne und ein Zugschiff, die an die Comos vermietet 
wurden und • unter französischer Flagge zwischen Regensburg 
und Linz verkehrten. Ein als französisches Eigentum aner­
kannter Teil des Vorkriegsbestandes (15 Schleppboote und einige 

-Zugsehiffe) befindet sich noch auf rumänischem Hoheitsgebiet, 
darf jedoch die von den Oststaaten beherrschte Donaustrecke 
nicht verlasseh. 

• '•'*) Dampfer ;,Schöijbrunn", „Budapest", „Franz Schubert", 
„Johann Strauß", „Linz", „Hebe" und die- Elektrodjeselmotör-: 

schiffe „Stadt Passau" und „Stadt Wien". 



Personenverkehr auf der Donau im Jahre 1953 
'(16.'.Mai -bis. 15. September), 

;; Beförderte 
Personen 

. • ..in 1.000 
Kursverkehr v.,.326 

. "davon Abschnitt . , . , 
Wien—Linz . . . . . . , . . 237 
Linz—Passau • ,-'60 
Wien—Hamburg 28 

bergwärts ; 124 
talwärts . .?p i ., 

Sonderfahrten') . . . . . . . . . 1 i . . . 123 
• • - . "• ; -Insgesamt . . • . ' . . • . . ' . • . . . . . . . , ; . • . . - . • . - ; - . . : . - 44-9 ' " 

•••*) 90 Sonderfahrten,' davon ;2ßjnit-ZielDUrnstein.'8 Hainburg. T Spitz,1 6 Wetten-
kirchen, 6 Melk, S.Lira, 4 MarMch,.2.Krems, 2 Pöchlarn, -"1 AschachV'.l Neuhaui, 
1 Greifenstein, 21, Rundfahrten. .' 

den 8"1 Mil l . 'Personen befördert, r u n d 300.000 mehr 
als, im September ; 1952, Den privaten Linienverkehr 
benützten i m August (Septemberdaten fehlen noch) 
3'Mill. Personen, 100.000 wehiger als im Vorjahr: Ins­
gesamt Würden im August 11'58 Mill. ' Personen ^ be­
fördert (ohne p r iva ten Gelegenheitsverkehr) gegen 
11'15 im Vergleichsmonat 1953. 

Der Luftverkehr war i m September mi t 8.546 
Reisenden - etwas schwächer als im August; es flogen 
3.842 Personen ein u n d 4.704 Personen aus. Gegen­
über September 1952 war d ie Frequenz u m 18% höher. 

Ein für die zukünftige Entwicklung des .inneröster­
reichischen Flugnetzes interessantem Versuch ist der seit 
14. September von der Gesellschaft Sabena (Belgien) probe­
weise aufgenommene Personenlinienverkehr mit -Hub­
schraubern zwischen Brüssel und JBonn.-

Die sehr kurzen Flugentfernungen zwischen den.öster-
reiehischen. Landeshauptstädten erfordern einen .Flugver­
kehr ab Stadtzentrum, da die Anfahrtwege zu den Flug­
häfen im.Verhältnis zur Flugzeit zu zeitraubend sind, so-
daß der Zeitgewinn gegenüber dem Bahnverkehr nur 
minimal ist und die. höheren Reisekosten, sich nicht lohnen. 
Mit .Hubsdiraubern könnte die Reisezeit jedoch auf rund 
ein Drittel bis ein Viertel der .Bahnfahrzeit verkürzt 
werden. 

De? Fremdenverkehr n a h m im September saison­
üblich ab. Von den 1'79 Mill. Übernach tungen (ohne 
Mittelberg 175 Mill.) entfielen 760.584 auf Ausländer, 
a n denen d ie Gäste aus .Deutschland mi t 421.604 (55'4 
Prozent) Übernach tungen beteiligt waren. Gegenüber 

_ 1952 war die Gesamtfrequenz u m 9%, der Ausländer­
verkehr u m 18"9% u n d der Inländerverkehr. .um 2'8% 
höher. Die günstige -Entwicklung des Ausländer-
Fremdenverkehrs, hielt 1 demnach ü b e r d ie Hochsaison 
hinaus an U n d dürfte sich, den Hote lbuchungen zu­
folge,, auch in der Wintersa ison .noch fortsetzen. 

Die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr be­
trugen ]56'5 Mill . S, die-Ausgaben 24'5 Mill. S, d. s. 
727-%'bzw.-25'6% mehr-als-J^^952-.-Daimt-bela-ufaia-sicli-
die E innahmen in den ersten neun Monaten des Jah­
res, auf 1.378'2 Mill. S, so daß mi t einer Jahresein-
nahme.vyon.. 1'5 bis l'ß Mrd. S zu ' . rechnenis t , gegen 
775 Mill. S im Vorjahr. 

A u ß e n h a n d e l 
CazuStätistische Übersichten 9.J bis 9.6 

Im Septembanel-ßlt:-Einfuhr wieder un te r die 
M i l l i a r d e n g r e n z e ' s i e ' g i n g u m ' 6 3 Mill. S auf 993 
Hill.JS zurück. Die 'Ausfuhr, hingegen stieg neuerdings 
u m 51 Mill. S auf den neuen Höhepunk t -von L252 
Mill. S und er re id i te ein. Volumen,, das 60% über dem 

.Duivdisehnitt : yon 1937-liegt, Dennocli war die Zu­
n a h m e gegenüber August — in dieser Zeit setzt..ge-
wöhn-lidi die herbstliche Belebung ein und . hä l t bis 
Dezember an — geringer, a l s ,nach der langjährigen 
Saisonerfahrung zu erwarten gewesen wäre. Der 
saisonbereinigte Ausfuhrindex ist dahe r im September 
u m 4'4% zurückgegangen. Allerdings- war de r Export 
im August — im letzten Ber id i t wurde bereits darauf 
hingewiesen 1) — durch umfangreidie • Aluminium­
lieferungen n a d i den Vereinigten Staaten vorüber­
gehend erhöht . Schaltet man den Handelsverkehr mi t 
den USA aus, so bl ieb d ie saisonbereinigte Ausfuhr 
im September gegenüber August nahezu unveränder t 
(sie sank u m 0'8%). Die st imulierende Wi rkung der 
Wediselkursangleichung, die das Expor tvolumen auf 
ein bedeutend höheres Niveau gehoben hat, dürfte 
sich n u n erschöpft haben. Die weitere Entwicklung 
der Ausfuhr wird wieder vorwiegend d u r d i d ie Welt-
marktbedingungen u n d d ie Wettbewerbsfähigkeit 
best immt werden. 

Die Handelsbilanz erreidi te im September den 
bisher höchsten Ausfuhrüberschuß; er be t rug im 
kommerziellen Verkehr 287 Mill. S, im Gesamtver­
kehr 259 Mill . S. 

Weniger günstig als die Handelsbilanz gestalten 
s idi die Außenhandelspreise. Der seit der zweiten 
Hälfte des Vorjahres fühlbare Preisdruck i m Export 
dauer t noch immer an. I m September sank der Aus-
fuhrpreisihdex neuerlich u m 5%, lag u m 13% unter 
dem Jun i index u n d trotz de r Wechselkursangleichung 
(welche die Schillingpreise u m 22% erhöhte) auch u m 
13% un te r dem Exportpreisniveau von 1952 u n d u m 
2% un te r d e m von 1951. Schaltet m a n die Wechsel-
kur/sangleichung aus, indem man d ie Exportpreise in 
Dollar rechnet, d a n n lagen diese im September 1953 
u m .29% un te r d e m Durchschnittsniveau von 1952 
u n d u m 20% un te r d e m Stand von 1951. Da die 
Importpreise nicht so stark fielen — in letzter Zeit 
blieben sie' .sogar ziemlidi stabil —, haben sich die 
internat ionalen Austauschverhältnisse für ös te r re id i 
neuerdings versdüechtert . I m September sank ihr 
Index auf 67% von 1937, e in Tiefpunkt , wie er seit 
1947 nicht meh r verzeichnet wurde. 

Der Rückgang der Einfuhr im September — ihr 
Volumen war mi t 79% von 1937 das.niedrigste seit 

' f)" : Siehe Monatsberichte, Heft 9, Jg. 1953, S. 274'f. 
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J ä n n e r d. J , — ist ..ausschließlich auf die starke Ver-
rnindei-ung: de r 'Nahrungs- und; GenuJ3mittelirnporte 
zurückzuführen. Der Einfuhrwert dieser Gruppe sank 
u m J 1,1. Mill, S.(davon entfielen 97 Mill. S auf Ge­
treide u n d • Müllereierzeugnisse) auf; 1=1-5:. Mill.: Die 
Nahrungs- u n d Genußmit te le infuhr war nicht nu r 
mengenmäßig mi t 28.000 i weitaus niedriger als in 
den Vormonaten und in den Vorkriegsjahren, sondern 
sank sogar wertmäßig auf e inen seit nahezu fünf Jah­
ren; nicht ;mehr eiTeichten Tiefstand, obwohl in dieser 
Zeit d i e Preise bedeutend gestiegen sind. W e n n auch 
die .Nahrungsmit te le infuhr n icht stets, auf diesem tie­
fen Niveau verharren wird, so lassen d o c h . d i e gute 
Ern te dieses Jahres u n d d ie Absatzsorgen auf dem 
Fleisch- u n d Molkereimarkt auch weiterhin • eine im 

Vergleich .zu früheren J a h r e n reduzierte .Nahrungs-
mitteleiiifuhr..und damit einen verringerten. Gesamt­
importbedarf erwarten. Aus den gleichen Gründen 
beginnt die Ausfuhr von Nahrungs- u n d Genuß­
mit te ln wieder a n Boden zu gewinnen u n d scheint 
al lmählich wieder d ie Bedeutung der Vorkriegszeit 
zu erlangen. Im September stieg der Ausfuhrwert die­
ser G r u p p e um 9 Mill. S auf 39. Mill . S. Mehr als zxvei 

Dri t te l entfallen davon auf Lebendvieh (fast aus­
schließlich nach Italien) u n d Molkereiprodukte. 

Der Rückgang der Einfuhr von Getreide, aber 
auch von Baumwolle u n d Maschinen, l ieß d ie kom­
merzielle Einfuhr aus. d e n Vereinigten Staaten u m 
100 Mill. S auf 29 Mill. S sinken. Hingegen erreichte 
d ie Einfuhr aus Westdeutschland mi t 332 Mill . S 
(Mehrbezüge vor allem von Personen- u n d Lastkraft­
wagen, Maschinen, Schrott, Düngemit te ln, Fischen) 
u n d aus Polen mi t 65 Mill. S (höhere. Kohlenbezüge) 
bedeutend höhere Werte als.in früheren Monaten . 

Die Ausfuhr belebte sich im September insbe­
sondere bei j enen Waren , die un te r der vorjährigen 
Absatzkrise auf den Konsumgütermärkten am stärk­
sten gelit ten ha t t en u n d für d ie sich du rch die Men­
genkonjunktur auf d e m -westdeutschen Mark t u n d 
auf anderen Märkten wieder weit! bessere Absatz­
möglichkeiten- ergeben. So stieg d ie Ausfuhr von Tex­
ti l ien u n d Bekleidung i m September wer tmäßig u m 
14 Mill. S auf d e n Höchststand von-122 Mill. S; 
mengenmäßig (2.908 t) wurde das. beste Resultat seit 
dem Herbs t des Vorjahres u n d nahezu der Durch­
schnitt von 1951 (das beste Nachkriegsjahr) erzielt. 
Bei der Papier- u n d Päppenausfuhr stieg im Septem­
ber nicht n u r de r W e r t auf den neuen Höchststand 
von 87 Mill . S (— 12 Mill. S), aud i die-Ausfuhrmenge 
(19.455/) lag weit über d e m Stand der Vormonate 
u n d Vorjahre und über d e m Stand von 1937. 

Die Export lage der bisher besonders konjunktur­
begünstigten ; Vorprodukte verschlechtert sich hln-

p i e Einfuhr .vqfi-.Nahrungs- und .Genußmitteln . 
(Normaler Maßstab; Menge in 1.000,« Wert inMil l .S) 

Die .Nahrungsmitteleinfuhr .unterliegt naturgemäß starken 
Saisonschwankungen, mit Höhepunkten unmittelbar- vor der 
Ernte und einem starken Rückgang, wenn die Ernte eingebracht 
'ist. Infolge der raschen Verbesserung der Eigenversorgung war 
heuer der Rückgang im Spätsommer besonders ausgeprägt und 
im September erreichte die Nahruvgsmitteleinfuhr den außer­
ordentlich .niedrigen Stand von 28.000 t. Wertmäßig tritt -die 
sinkende Tendenz seit dem Vorjahr noch stärker..in Erschei­
nung, da einzelne 'Nahrungsmittelpreise weiter gefallen sind. 
In der Einführ des Gesamtjähres 1955 werden die Nahrungs-
und Genuß'miltelimporte gegenüber früheren Jahren eine deut­
lich verringerte Rolle, spielen; mengenmäßig werden sie minde­
stens 15 ciü.20% hinter.1952.zurückbleiben, wertmäßig wahr­

scheinlich sogar über 20o/0. 

gegen. DieEisen- u n d Stahlausfuhr ging im September 
u m 32 Mill . S, die Aluminiumausfuhr u m 27 Mill. S 
zurück. Allerdings beschränkte sich dieser • Rückga ng 
n u r „auf die Ausfuhr in die beiden Großabnehmer­
länder Großbr i t ann ien u n d USA 1), u n d k a n n daher 
zunächst auch e ine Folge monatl icher Absatzschwan­
kungen sein. "Sieht m a n von den Lieferungen nach 
diesen L ä n d e r n ab, so stieg die Eisen- u n d Stahläus-
fuln- (vor allem infolge großer Roheisenlieferungen 
nach Argentinien) u m 32-Mill. S, und der Aluminium-
export u m 1 Mill . S. 

Der .Rückgang der Eisenausfuhr nach Groß-

i) Siehe Monatsberichte, Heft 9, Jg. 1953, S.' 275.. 



br i tannien bewirkte, daß die Gesamtausfuhr in dieses im I I I . Quar ta l in e inen Überschuß umgewandelt 1 ) . 
L a n d stark zurückging, nämlich u m 55 Mill . S auf Im I I I . Quar ta l 1952 bet rug der EihfUhrüberschuß 
85 Mill . S . 'H ingegen stieg die Ausfuhr nach Ital ien 549 Mill . S (25 -0 Mi l l . ' J ) u n d im I I . Quar ta l 1953 
um 43 Mill . S auf 230 Mill. S (Zunahmen vor allem noch 459 Mill. S (19-6 Mill. $) ! ); i m ' I I L Quar ta l er-
bei Holz, Zellulose, Eisen u n d Stahl, Lebendvieh, g a b sich hingegen bereits e in Ausführüberschuß von 
Fertighäusern) u n d nach Argentinien u m 28 Mill . S 586 Mill . S (227 Mill . '$). 
auf 55 Mill . S (Roheisen). I n beiden Fäl len handel t • „ , , 

. , t, v „ . . . ; ' ^ , . Ein- und Ausfuhr 
es sich u m neue Höchstwerte. Der Expor t nach Ar- -

. . . . -•• . Gesamteinfuhr Ausfuhr 

gent in ien h a t sich überdies zum erstenmal seit Mit te 1 . 0 0 0 / M M . s M M . $ l.oooi M ; Ü . S M M . $ 

1952 stärker belebt. Da die Nat ionalbank den. tech- « £5 £ Jg \Z ZI 
nischen Kredit von fünf Mill ionen Dollar gegenüber m. ,.. 1 . 7 5 1 3 . 0 « 1 1 7 - 2 1 . 4 0 0 3 . 6 3 2 1 3 5 - 9 

Argent inien n u n zur Gänze für Exporte flottmachen Daß der Exportaufschwung im I I I . Quar ta l nicht 
wird, kann auch in den folgenden Monaten mi t einem ausschließlich auf d ie leicht verbesserte Welthandels­
lebhafteren Argentinieingeschäft gerechnet werden. i a g e zurückzuführen ist, sondern von der Wechsel-
Arn Ende liegen aber - wie bei einigen anderen Ver- kursangleichung (und anderen exportfördernden 
rechnungslähdern - die Schwierigkeiten im Ausgleich Maßnahmen) entscheidend beeinflußt wurde, wird 
des Clearings. N u r entsprechende Importe , erhöhte aus einem Vergleich mi t de r Exportentwicklung an­
Zulassungen von Trähsitgeschäften u n d der Ausbau derer Lände r ersichtlich. Von neun westeuropäischen 
von Dreieckgeschäften oder d ie Zulassung eines Dis- Staaten 3 ) überschri t ten zwar sechs, da run te r Öster-
agios auf Verrechnungswähimngen („umgekehrte reich, im I I I . Quar ta l 1953 das Exportergebnis 
Kopplungsgeschäfte") können dieses Problem lösen. des I I I . Quartals 1952; Österreich war jedoch neben 

Der Vergleich des Außenhandels im III. Quartal Hol land das einzige Land, das in d i e s e n Quar ta l be-
1953 mi t f rüheren Quar ta len läßt deutl ich die Besse- r e i t s den Expor tumfang (gemessen in Dollar) des 
rung der Handelsbilänzlage erkennen. Die Einfuhr iv. Quartals 1952'erreichte, obwohl im letzten Quar-
war im I I I . Quar ta l mengenmäßig mit L751.000 t um t a l gewöhnlich am meisten exportiert wird. Der An-
9°/« niedriger als im I I . Quar ta l u n d um 15% nied- teil Österreichs am Expor t dieser n e u n westeuropä-
riger als im 111. Quar ta l 1952; wertmäßig - gemessen jsclien Staaten ist daher von 2 ' I% im 1. Ha lb jah r 1953 
in Dollar, u m die W i r k u n g der Wechselkursanglei- a u f 2 -48/o im HL' Quar ta l gestiegen. Hä t t e sich Öster-
chung auf d i e Schillingwerte auszuschalten - war sie reiclis Antei l im I I I . Quar ta l gegenüber d e n beiden 
u m 20% niedriger als i n den beiden Vergleichsquai-- Vorquar t a l en 'n i ch t erhöht, d a n n wäre die Ausfuhr 
talen. Der Rückgang der Einfuhr war so stark, daß s t a t t v o m n. z u m ni. Quar ta l von 127 Mill . '% auf 
trqtz 'der u m 22% erhöhten Devisenkurse.im III..Quai-- 140' Mill. % zu. steigen, auf 124 Mill. $ zurückgegan-
tal. 1953, weniger Schillinge für Impor te ausgegeben g e n . Die Differenz zwischen diesen beiden Wer ten -
würden als im I I I . Quar ta l 1952: Die Ausfuhrmenge IQ Mill. $ oder 1 1 % des Exportes i m I I I . Quar ta l -
war hingegen im I I I . .'Quartal m i t 1,400.000 £ um k a n n daher als ungefähres Ausmaß der du rch die 
7% größer a l s i m V o r q u a r t a l u n d u m 27% größer als Wechselkursangleichung bewirkten Exportausweitung 
im, I I I . , Quar ta l ,1952. Der Dollarwert de r Ausfuhr angesehen werden. 
stieg gegenüber d e m Vorjahre — vorwiegend infolge • .. • . , _ . . . . , • ' •>• ^ 0 0 0 . . . . J 0 . 0 -1) Erstmalig trat ein solcher Quartalsüberscliuß im Ge-
der PreiSreduktiönen - w e n i g e r e n ; er lag u m 16% s a m l h a S l d e i i m i V . Quartal 1952 auf, betrug aber damals nur 
über dem I I I . Quar ta l 1952. Gegenüber dem I I . Quar- 20 Mill. s. 
tal des laufenden Jahres ergab sich eine Wer tzunahme ; 2 ) F « r April wurde bei der Umrechnung der alte Dollar-
von 10% kurs, für Mai und Juni der neue Dollarkurs verwendet. 

T - '." " . . _ , _ . . r l . s ) Belgien, Westdeutschland, Frankreich, Großbritannien, 
Infolge de r unterschiedlichen Entwicklung m > T . ' ,° X T •„ , , „ , , „ , . . 0 0 Niederlande, Norwegen, osteneich, Schweden, Schweiz. Der 

Ein- u n d Ausfuhr h a t sich das Defizit im Gesamt- E x p o r c d i e s e r n e u n L ä n d e r umfaßte im l. Halbjahr 1953 87-6<>/, 
handelsverkehr (d. i. einschließlich ERP-Lieferungen) der Ausfuhr aller OEEC-Staaten. 

Der Export Österreichs und acht anderer westeuropäischer Staaten 
, Österreich Belgien West- Frankreich Groß- Nieder- Norwegen Schweden Schweiz Summe der Österreichs An-

' dcutschland britannien lande 9 Staaten teil am Export 
der 9 Staaten 

' — — • - T - - M 1 U . " ? - - i n % 
• » 5 2 III, Quartal 121 . 543 1.018 910 1.712 508 124 340 265 5.541 2'2 

IV. Quartal 140 595 . 1.096 1.064 1.869 ,515 138 403 317 6.137 2'3 
1953 I.Quartal 121 551 947 999 1.835 509 128 308 . 286 5.684 2/1, 

:{ :.. n . ' Q u a r t a l . . . . . . . . . . . . 127, ••• 562 ; , ,1 .076 1.055 1.831 497 119 362 . ' 288 •• . 5.917 2'1 
m . Quartal . . . . . . 140 538 1,089 .'867 1.848 . 531 . . 120 386 299 , 5.818 , 2 '4 . 

Anmerkung: Die in dieser Tabelle enthaltenen neun Staaten stellten im 1. Halbjahr 1953 87'6% der Exporte aller OEEC-Länder. 


